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bonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Glatzs⸗Vellagen werden für die Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen . RZ. eee N. 


mit Botenloh?nn 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


JVauſerate ER 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


fr EEE BER ETNERTEE SE rFFEIUEEN 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 20. April. Der Hauptkaſſirer 
des Hauſes Rothſchild, Jäger, fehlt. Er war 
zwanzig Jahre bei Rothſchild; ſein Vater war eben⸗ 
falls Hauptkaſſirer jenes Hauſes. Die Kaſſe iſt zur 
Kontrolle geſchloſſen worden. Jäger ſoll an der 
Börſe ſpekulirt haben. 

Frankfurt a. M., 20. April. Das Fehlen 
Kaſſirers vom Haufe Rothſchild wird beſtätigt 
mitgetheilt, daß man Unterſchlagungen annehme, ihre 
Höhe aber nicht wiſſe. 

Paris, 20. April. Wie mehrere Abendblätter 
wiſſen wollen, wäre der Lyoner Erzbiſchof Kardinal 
Foulon, welcher gegenwärtig in Rom weilt, vom 
Papſte beauftragt worden, beim franzöſiſchen Episkopat 
auf die Applanfrung der ſchwebenden Schwierigkeiten, 
beſonders betreffs der Katechismenfrage, hinzuwirken. 
— Heute Nachmittag zerſchmetterte ein junger Menſch 
in einem Boulevardcafs drei Spiegelſcheiben mit 
Pflaſterſteinen. Bei ſeiner Verhaftung erklärte der⸗ 
ſelbe, er ſei Anarchiſt. Ein Kellner des Caſé wurde 
leicht verwundet. — Einer Meldung des „Temps“ 
aus Kotonu zufolge lagern 4000 Dahomeer mit 4 
Kanonen bei Koſtonu. Groß⸗Popo ſei von denſelben 
bedroht. Die Streitkräfte von Dahomey werden auf 
14,000 geſchätzt, von denen 4000 mit Repetirgewehren 
ausgerüſtet ſeien. 

* London, 20. April. In der Anklageſchrift 
gegen die Anarchiſten Nichols und Mowhray werden 
dieſelben beſchuldigt, in dem bereits erwähnten Artikel 
des anarchiſtiſchen Journals „Common Weal“ zur 
Ermordung des Staatsſekretärs Matthews, des 
Richters Nawkins und anderer Perſonen aufgefordert 
u haben. b 
a . 20. April. Der Ausſtand der Kohlen⸗ 
arbeiter in Durham dauert fort. Nur ein einziges 
Werk im ganzen Diſtrikt arbeitet. Die Beiſteuer der 
Arbeiterſchaft zur Kaſſe der Ausſtändigen hat die 
Höhe von 10,000 Pfund Sterling erreicht. Die ar⸗ 
beitenden Spinner in Bolton haben beſchloſſen, den 
verbündeten Ausſtändigen 30,000 Pfund Sterling zu 
leihen und auf den Mann 2 Schilling für die Woche 
bis zum Ende des Ausſtandes belzuſteuern. 


des 
und 


Feuilleton. 


Der Rothdorn blüht! 
Von Hans Wolff. 


G Nachdruck verboten. 
„Großmama! Großmama! der Rothdorn blüht.. 
Sieh’ dieſe Büſchel — lauter eben erbrochene Knos⸗ 
pen — was bekomme ich diesmal, Großmama ?“ 


„Durch ein offenes Parte 
Blüthen in den Schooß n die rothen 


„Komme nur erſt herein, Mäuschen!“ 

Ein feines Roth fladerbe über das alte Geſicht, 
bebende Hände faſſen die Blumen und führen ſie an 
die welken Lippen. Da huſcht es wie ein Wirbel⸗ 
wind durch die Thüre des Gartenzimmers ... Auf 
einem Bänkchen zu Füßen der Frau Profeſſor Halden 
ſitzt die junge Enkelin und blickt erwartungsvoll auf 
— „Was bekomme ich, Großmama?“ 

Die dunkelblauen Augen unter der tiefſchwarzen 

aarkrone ſchauen aus wie zwei große Fragezeichen. 
ie iſt es ſeit Jahren gewöhnt, daß ihr die erſte 


otdornblütte immer einen beſonderen Dank ein⸗ 
ngt. 


dee ch als wenn ihrer einzigen Enkelin Geburtstag 

Es giebt da jedesmal eine Ueberraſchung für die 
fick ac Mr ein ſchönes Buch, ein kleines Schmuck⸗ 
wunſches. ſonſt die Erfüllung eines Lieblings⸗ 


Die Profeſſorin ſt 
Vaſe auf den Schreibe 


Infanterielieutenants. 
ich hoffe, es macht Dir 


Lela 
Gluth geht über das reizende Geſicht un 
es in hellem, glückzitterndem Jubel or 155 er 
Lippen: „Ernſt, mein Ernſt! — oh Großmama! 
So etwas Schönes, Liebes hat mir Dein geliebter 
Rothdorn noch nie, niemals gebracht — ſelbſt die 
hübſche goldene Uhr im vorigen Jahre 


hat mir ni 
ſolche Frende gemacht,“ und ſie drückt den be 


Die Großmama iſt dann immer jo feierlich | P 


Papierhüllen — tiefe | j 


Elbing, Freitag 


London, 20. April. 


ſowie des Militär⸗ und Eivilkabinets entgegen. Aus 
dem Inlande und aus dem Auslande gingen dem 
Könige zahlreiche Glückwunſchtelegramme zu. Die 
Stadt iſt feſtlich beflaggt. 

San Franeisco, 20. April. Geſtern wurde 
Kalifornien von einem ſtarken Erdbebe n, dem 
heftigſten ſeit dem Jahre 1868, heimgeſucht. In 
San Francisco wurden mehrere Gebäude in ihren 
Grundfeſten erſchüttert. 
war Vacaville, 
zerſtört wurde. 


New⸗Nork, 20. April. Nach einem Telegramm 
der „New⸗York Times“ aus Boſton hat die „Norway 
Steel and Iron Company“, früher die größte Fabrik 


wo eine Anzahl von Gebäuden ganz 


ihrer Art in Amerika, den Betrieb wegen übermäßiger | fi 


Beſteuerung des Rohmaterials eingeſtellt. 


— —— — — —— — — — nenne 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 20. April. 
— Die große Frühjahrs⸗Parade des Garde— 


korps wird am Montag, den 30. Mat, auf dem 
Tempelhofer Felde ſtattfinden. 


4 je,‘ > 


Gm der König die Glückwünsche des Mining 
nahm der Kön e Glückwünſche iniſt 8 
0 Bi gi Blumen⸗ und Gemüſegarten. 
iſt aber ſo großarti 
einmal mehr A der lex Huene gereicht haben. 
[Es muß deshalb der Reſtbetrag für die Herſtellung 


Das Centrum der Bewegung | A 


Inſerate 


. 
22. April 1892. 


— Was die lex Huene in den Kreiſen für 
Folgen hat, dafür giebt uns wieder einen Beweis 
eine Zeitungsnotiz aus Homberg. Aus den Mitteln 
der lex Huene hat man ein ee BAR 


ausgefallen, daß zuletzt nicht 


„ nebſt 5 5 x. 5 Höhe von 37,953 M. 
urch Kreisumlagen gedeckt werden. 
— Der Minifter der Medizinal⸗Angelegenheiten 
hat beſtimmt, daß in Fällen, in denen es ſich um den 
usbruch der natürlichen Pocken handelt, die Liefe⸗ 
rung des benöthigten Impfſtoffes aus ftaatlichen 
Impfinſtituten ohne Friſt und mit möglichſt großer 
eſchleunigung zu erfolgen hat und daß für die erſten 
Bedürfniſſe ein für etwa tauſend Impfungen aus⸗ 
fiandender Vorrath von 1 in wirkſamem Zu⸗ 
ande ſtets bereit zu halten iſt. 

208 Wie die re ſchreibt, iſt das könig⸗ 
liche literariſche Bureau, nachdem es zum 
Etat des Miniſteriums des Innern übergegangen fit, 
damit nicht zugleich zum offiztöſen Preßbureau für 

ie innere Politik auserſehen. Es ſei vor wie nach 
nur dazu da, dem Kaiſer ſowie den Reichsämtern und 
Miniſterien die in das betreffende Reſſort eingreifen⸗ 
8 Nachrichten aus den verſchiedenſten Zeitungen vor⸗ 
zulegen. 


Mund auf das Bild und küßt dann wieder die gütige unſere dumme kleine Lela — ſie kann es noch gar 


Geberin. 


ni 
„Gott erhalte Dir Dein Glück, mein Kind,“ ſagt Wem wid, 6 
gerührt die alte Dame und ſtreichelt das dunkle erſten f 


Köpfchen. 

„Ich bin ja ein Sonntagskind, Großmama,“ er⸗ 
widerte Lela zuverſichtlich, ohne die Augen von dem 
Bilde zu heben, „es wird mir ſchon blelben, 
ſchönes Glück.“ 

„Das gebe Gott,“ flüſtert ein welker Mund und 
zwei alte Augen ruhten mit heimlicher Sorge auf dem 
arten jungen Geſicht, 
5 blaß ausſieht. Lelas Mutter war als junge F 
an der Schwindſucht 
He N, or 15 Re an un Sonntag geboren 

g e ihr trotzdem vom 
ee erde R 

a klingt Pferdegetrappel von der Chauſſee 

an das Ohr der Frauen. Einige Munten 25 
ſpringt ſäbelklirrend ein jun 
Treppen der Veranda empor. 
iſt unerwartet aus der nahen Garniſon zum Beſuch 
gekommen. 

Am Abend 
Theetiſch. Die 


rau 


ſaßen die drei unter der Linde am 
Profeſſorin auf der einen, das 
aar auf der andern Seite — 


mir doch erzählen, 
warum Du den Rothdorn ſo liebſt?“ fragt Lela und 


„Laß 
zögernd die Mutter. 


ſagen, geht doch ein bischen auf und ab, es duftet ſo 
wundervoll, für mich 


„Nein, nein, 
Großmama,“ bittet Lela mit 


unterbricht verlegen der junge 


D 
„Laſſen Sie nur, liebe Reinerz,“ jagt gutmüthig | hat 
lächelnd die Großmama; „fie iſt noch ein rechtes Kind, ein Brief von ihm in meine Hände. 


mein ich 


das trotz der thanigen Friſche | Braut 
geſtorben und Frau Halden denkt | mit 


l auch für fie die Zeit 
505 ene Blumenleben der 
Jugend hinter ihr liegen und wo ſie, wie ich 
alt se weiß werden — — Sünde 
nd die j 
Salt ein, Großen, bitte ſprich nicht weiter 
kann es nicht hören, ich — ich möchte nicht jo 
alt fein, um alles nicht, magſt Du es tausendmal 
thöricht finden — ich möchte lieber jung ſterben. 
Der junge Offizier ſtreichelt die Hände der kleinen 


„Da ja noch unendlich lange Zeit, Liebchen, 
ee klingt ſeine helle Stimme be⸗ 
ruhigend an Lelas Ohr, „und Großmama erzählt 
uns jetzt ihre Geſchichte, nicht wahr?“ wendet er ſich 
ablenkend an die Profeſſorin. 

„Es iſt nichts beſonderes, llebe Kinder,“ nickt ſie 


ſpäter gewäh Ihr meint einen intereſſanten 
ger blonder Offizier die ene en ee. ben ſehr ent⸗ 
Der Verlobte Lelas Roman zu hören, dann werdet Ihr eben ſeh 


täuſcht ſein. Aber höret: 

Dein ſeliger Mann war Student und ich in 
elas Alter, als wir uns kennen und lieben lernten. 
Noch war kein entſcheldendes Wort zwiſchen uns ge⸗ 


junge Mütter aufmerkſam 
Winter und Frühling. B als unſere beiderſeitigen Mü f 


urden und ſofort alles dagegen thaten, um ein 
Ausſprechen 10 e weil Halden ſo wie ich 
kein Vermögen hatte und unſere Hoffnungen daher 
ziemlich ausſichtslos waren. So kam es, daß wir 
uns nur ſehr ſelten und nie allein ſehen durften. 
Ehe er aber in's letzte Examen ging, kam er zu uns 
in den Garten, um mir heimlich Adieu zu ſagen. 
Der Rothdorn unten am Teiche blühte gerade — ich 
wartete unter ſeinem rothen Dache auf den letzten 
Gruß des Geliebten, und wollte ſchier vergehen vor 
Trennungsweh. Er kam .. wir verlobten uns — 
und nahmen Abſchied von einander, auf lange Zeit. 
Er brach eine Blüthe, juſt über meinem Kopfe, küßte 
ſie und ſteckte ſie mir ins Haar. „Wenn der Roth⸗ 
dorn wieder blüht, hoffe ich auf eigenen Füßen zu 
ſtehen, dann komme ich, und Du wirſt vor der Welt 
meine Braut, allen Müttern zum Trotz, die ſtatt des 
Herzens die Sucht nach Geld in der Bruſt tragen. 
as waren ſeine letzten Worte, dann ging er. Wir 
ten uns verabredet, uns zu ſchreiben, aber nie kam 
Dann zogen 
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beſchloſſen, eine Deputation aus Mitgliedern des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
an den Finanzminiſter Miquel zu entſenden. Dem⸗ 
ſelben ſoll die traurige ae der Kommune dar⸗ 
geſtellt und das dringende Geſuch unterbreitet werden, 
dahin zu wirken, daß der Militärfiskus als Beſitzer 
der Staatsfabriken, welche am Orte 10,000 Arbeiter 
beſchäftigen, zu den Kommunalſteuern herangezogen 
werde. 

— Der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
heute das Uebereinkommen zwiſchen dem Reich und 
der Vereinigten Staaten von Amerika über den 
gegenſeitigen Schutz der Urheberrechte vom 15. 
Januar 1892, mit der Bekanntmachung, daß die 
Ratifikation ſtattgefunden hat; ferner die Ernennung 
des Staatsſekretärs der Reichs⸗Juſtizamts, Wirklichen 
Geheimen Raths Hanauer zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath. 

— Das vom Bureaudirector des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Geh. Reglerungsrath Kleinſchmidt, auf: 
geſtellte Verzeichnſßß der im Landtage gegenwärtig 
noch unerledigten Vorlagen ergiebt, daß außer 
einigen Rechnungsſachen im Abgeordnetenhauſe von 
den bisher eingegangenen Regierungsvorlagen noch 
folgende zu erledigen ſind. In zweiter und dritter 
Berathung: die beiden Geſetzentwürfe betr. die Auf⸗ 
hebung von Stolgebühren ꝛc. (in der 15. Commiſſion) ; 
der Geſetzentwurf betr. die Abänderung einzelner Be⸗ 
ſtimmungen des Allgemeinen Berggeſetzes (in der 
14. Commiſſion); der Geſetzentwurf betr. die Auf⸗ 
hebung der Befreiung von ordentlichen Perſonalſteuern 
gegen Entſchädigung (in der Budgetcommiſſion); der 
Geſetzentwurf betr. die Einführung der Landgemeinde⸗ 
ordnung in der Provinz Schleswig⸗Holſtein (in der 
16. Commiſſion); der Geſetzentwurf betr. die Beſetzung 
der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen in der Ver⸗ 
waltung der Communalverbände mit Militäranwärtern 
(in der 17. Commiſſion); in erſter, zweiter und dritter 
Berathung ſind von Reglerungsvorlagen noch nicht 
erledigt: der Nachtragsetat (Gehalt des Miniſterpräſi⸗ 
denten), ſowie der Geſetzentwurf über die Bahnen 
unterſter Ordnung (kommt in der Plenarſitzung am 
26. April zur erſten Berathung). Von Anträgen aus 
dem Hauſe liegen nur diejenigen auf Annahme eines 
Geſetzentwurfs betr. eine vorläufige Beſtimmung über- 
die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe in Neuvorpommern und Rügen vor. 
Beide Anträge ſind noch in zweiter und dritter Be⸗ 
rathung zu erledigen; der die definitive Regelung be⸗ 
treffende iſt an die Juſtizcommiſſion verwieſen. Außer⸗ 
dem liegen eine Reihe von ſchriftlichen und mündlichen 
Berichten der Agrar-, Juſtiz⸗, Unterrichts⸗, Budgets 
und Petitionscommiſſion über Petitionen vor. — Im 
Herren hauſe iſt von den von der königlichen Staats⸗ 
regierung demſelben zugegangenen Vorlagen nur noch 
der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung zweier Amts⸗ 
gerichte unerledigt; außerdem vier kleinere Geſetz⸗ 
entwürfe, welche vom Hauſe der Abgeordneten herüber⸗ 
gekommen ſind. 


ſchwere Zeiten für mich herauf, der Winter kam 
ſtrenge und eiſig ins Land, und die Mutter wurde 
immer kränker — ihr durfte ich aus zwiefachen 
Gründen mein Leid nicht klagen und ſo wartete ich 
mit der unbeirrten Hoffnungsſeligkeit der goldnen 
Jugend ſtill auf den Frühling. Als noch kaum die 
Bäume ſproßten, ging ich täglich nach dem Teich 
hinüber und ſchaute ſuchend nach meinem Lieblings⸗ 
ſtrauch ob die Blüthen nicht bald kommen 
wollten — ich wartete und wartete unter ſteten 
inneren Kämpfen. Die kranke Mutter wollte mich 

durchaus verſorgt wiſſen vor ihrem Ende und drang 

in mich, einen reichen Vetter zu erhören, der ſchon 

lange um mich warb. Von Halden hörte ich nichts. a 
Im Laufe der Zeit erzählte irgend Jemand, er jet 
mit dem Prinzen B. zu Schiffe ins Ausland ge⸗ 
gangen, um an deſſen Forſchungsreiſen theilzunehmen. 
Ich glaubte es nicht, es ſchien mir unmöglich, daß er 
auf Jahre hinaus in die weite Welt gegangen ſei, 

ohne mir ein Zeichen zu geben. Ich wußte ja nicht, 
daß jeder Brief, den er je geſchrieben, vernichtet 
wurde, ehe ihn meine Augen geſehen. — So vergingen 
drei Jahre. Dreimal blühte der Rothdorn .. Ich 
ſaß unter ſeinem Dache — ich wartete nicht mehr 
auf den Geliebten, meine Thränen floſſen der todten 
Mutter, die man eben zu Grabe getragen, und ich 
war gekommen, um Abſchied zu nehmen von dem 
ſtummen Zeugen meines Frühlingstrauges. — An 

demſelben Tage ſollte ich zu fernen Verwandten nach 
der Reſidenz abreiſen. Ich brach noch eine Blüthe, 
die letzte wie ich meinte, und wandte mich dann faſt 4 
ſinnlos vor Weh zum Gehen. Da knackte es nebenan 
in den dürren Zweigen. „Der Rothdorn blüht!“ 


rief eine jauchzende Männerſtimme — und ich lag 
in Haldens Armen. Er iſt nie wieder von mir ge⸗ 
gangen, bis der Tod uns trennte.“ | 
Die Erzählerin lehnte ſich zurück, zog das Tuch 
feſter um die Schultern und ſah mit leuchtenden 
Blicken nach dem Teich hinunter — es ſah aus, als 
läge ein Schimmer der einſtigen Jugend in den tiefen 
Augen. | 
Lelas kleines Geſicht war noch um eine Schattie 
rung bläſſer geworden, über die weißen Wangen 
rollten große Thränen. | 
„Großmama, ich hätte das nicht ausgehalten,“ 
ſagte ſie erregt. „Drei lange Jahre — mich hätte 


— Die weiteren Theile der ſyſtematiſchen Steuer⸗ 
reform werden den preußiſchen Landtag in ſeiner 
nächſten Tagung eingehend beſchäftigen. Im Finanz⸗ 
miniſterium ſind die Vorarbeiten im Gange. Die 
Entwürfe ſollen im Laufe des Sommers feſtgeſtellt 
und wie bis jetzt beſtimmt geplant iſt, vor ihrer Ein⸗ 
bringuug an den Landtag veröffentlicht werden. 
Jedenfalls wird zu den Vorlagen auch das neue 
Communalſteuergeſetz gehören, über das zwiſchen dem 
Finanzminiſterium und dem Miniſterium des Innern 
verhandelt wird. 


y Ausland. 

Schweiz. Bern, 20. April. Der geſtern 
unterzeichnete italieniſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag 
läuft bis zum 31. Dezember 1903. Die Kon⸗ 
trahenten haben ſich vorbehalten, den Vertrag durch 
12 Monate zuvor erfolgende Kündigung am 1. 
Januar 1898 außer Kraft zu ſetzen. 

Frankreich. In Regierungskreiſen wird die 
Meldung der Londoner „Times,“ zwiſchen Frank⸗ 
reich und England ſei über alle zwiſchen ihnen 
ſchwebenden kolonialen Fragen ſowie auch über die 
bulgariſche Frage ein Einvernehmen hergeſtellt, als 
unrichtig bezeichnet und dahin richtiggeſtellt, daß die 
beiden Mächte ſich lediglich über eine parallele 
Aktion zur Verhinderung des Verkaufs von Kriegs⸗ 
waffen an die eingebornen Völker Afrikas ver⸗ 
ſtändigt hätten. — Ein aus Paris eingegangenes 
amtliches Telegramm von geſtern beſagt, der König 
von Dahomey hätte an den franzöſiſchen Gouverneur 
von Portonovo ein herausforderndes Schreiben ge⸗ 
richtet, in welchem erklärt wird, der König ſei voll⸗ 
ſtändig gerüſtet, jeden franzöſiſchen Poſten, welcher 
ſeine Beſitzungen berühren ſollte, zu vernichten. 
Zahlreiche Truppenabtheilungen der Dahomeer 
zögen ſich zuſammen und näherten ſich den fran⸗ 
zöſiſchen Poſten 

England. London, 20. April. Die An⸗ 
archiſten Nichols und Mowhray ſtanden heute vor 
dem Polizeigericht unter der Anklage der Auf⸗ 
reizung zum Morde, begangen durch einen Artikel 
des anarchiſtiſchen Journals „Common Weal.“ 
Die Polizei hatte bei Nichols mehrere ihn belaſtende 
Dokumente aufgefunden. Die Sache wurde auf 
8 Tage zurückgeſtellt. — Der „Standard“ meldet 
aus Sanſibar, in Uganda hätten die Katholiken 
unter Anführung des Königs Mwanga den vor⸗ 
nehmſten Führer der Proteſtanten getödtet; der 
Kapitän Lugard, der Befehlshaber der Truppen der 
engliſchen oitafrifanifchen Geſellſchaft hätte darauf 
intervenirt, die Katholiken ſeien dann geflüchtet, die 
algeriſche Miſſion ſei angegriffen, der Biſchof, die 
Prieſter ſowie die Anhänger der Miſſion hätten 
eine Inſel gewonnen und ſeien dort von den Pro⸗ 
teſtanten angegriffen worden; ſechs Prieſter ſeien 
zu Gefangenen gemacht worden. Nach kurzer Zeit 
ſeien die Gefangenen von dem Kapitän Lugard 
freigelaſſen worden, der nach Abſetzung des Königs 
Mwanga zu deſſen Nachfolger ernannt worden ſei. — 
Ein Angriff auf Witu durch die Truppen der oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft ſteht bevor. ) 

Türkei. Conſtantinopel, 20. April. Wie 
nuumehr mit Beſtimmtheit verlautet, wird der Ober⸗ 
kommiſſar der Pforte in Egypten Mukhtar Paſcha 
auf ſeinem Poſten verbleiben, nachdem derſelbe den 
Befehl erhalten hat, ſich in die innern Angelegen⸗ 
Egyptens nicht einzumiſchen. Auch der durch die Faſſung 
des Inveſtiturfermans hervorgerufene Zwiſchenfall 
gilt für erledigt. — Der verhaftet geweſene bul⸗ 
gariſche Student Kuſcheleff iſt geſtern in Freiheit 
geſetzt worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 20. April. Der Kaiſer nahm am 
Mittwoch Vormittag einen Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs v. Marſchall in deſſen Wohnung entgegen 
und empfing ſpäter im Schloſſe den Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts Hollmann und den Präſidenten 
des Oberkirchenrathes Dr. Barkhauſen. — Nach einer 
Londoner Meldung der „Poſt“ wird der Kaiſer am 
1. Auguſt in Cowes eintreffen, um der am Tage 
darauf ſtattfindenden Pachtenwettfahrt um den Pokal der 
Königin beizuwohnen. — Das ttaltentijche Königs⸗ 
paar wird, wie wir erfahren, am Donnerſtag nach 
Pfingſten, den 9. Juni, Vormittags, zum Beſuch des 
deutſchen Kaiſerhofes in Berlin eintreffen. Königin 
Margherita wird bei dieſem Anlaß zum erſten Mal 
in unſerer Reichs hauptſtadt weilen. Noch iſt in Aller 
Erinnerung der überaus glänzende Empfang, welcher 
am 21. Mai 1889 dem König von Italien In Berlin 
bereitet wurde. König Umberto befand ſich damals 
in Begleitung des Kronprinzen und des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispl. Hatte die Entrevue im Jahre 
...... 0 00—T—T—T—T—TͤLꝛi . . TEEN 
kein Rothdorn getröſtet, ich wäre daran zu Grunde 
gegangen. Wenn Du von mir gingſt, Ernſt, ich —“ 

„Aber das iſt ja doch bei uns völlig ausge⸗ 
ſchloſſen, mein ſüßes Mädchen,“ tröſtete der Bräuti⸗ 
gam. „Wir trennen uns nie, gelt Großmama?“ 

„Das ſteht in Gottes Hand, Kinder,“ ſagte eruſt 
die alte Frau, erhob ſich und ſchritt langſam dem 
Teiche zu. Stumm folgten die beiden jungen Men⸗ 
ſchenkinder. 

„Nun,“ hoh die Großmama im Weiterſchreiten 
an, „hat Euch meine Geſchichte ſo ſtill gemacht? 
Lache doch wieder, mein Mäuschen, und ſtecke Deinen 
luſtigen Schatz nicht an mit Deinem Trübſinn — ich 
bin eigentlich noch nicht ganz zu Ende mit meiner 
Erzählung,“ fuhr ſie lächelnd fort, während ihre 
9 5 liebkoſend über die nächſten Rothdornblüthen 

rich. 
„Nicht zu Ende? Aber es kommt nichts ſo Trauri⸗ 
ges mehr, nein Großmutter?“ 

„Nein, nein, kleiner Haſenfuß; ich will nur noch 
hinzufügen, daß Halden hier Haus und Garten kaufte 
und daß wir nach drei Wochen in aller Stille ge⸗ 
traut wurden. Als wieder der Frühling ins Land 
zog, kehrte mit den erſten Rothdornblüthen das Glück 
in ſeiner ganzen Vollkommenheit bei uns ein .. da 
wurde unſer Einziger geboren. 
— Freud und Leid wechſelten bei uns ab, aber wir 
trugen alles gemeinſam und da ging es mit Gottes 
Hilfe, — ſtand aber unſerem Haufe etwas beſonders 
Gutes bevor. dann fiel es meiſt immer in die Zeit 
der erſten Rothdornblüthen . Und vor ungefähr 
ſiebzehn Jahren — da trug man mir als letzen Son⸗ 
nenſchein meines einſam gewordenen Lebens die kleine 
verwaiſte Lela ins Haus — als der Rothdorn 


blühte ...“ 
(Schluß folgt.) 


Dein Vater, Lela. ſt 


1889 einen ausgeſprochen politiſchen Charakter, dürfte 
es ſich diesmal mehr um einen Familienbeſuch handeln; 
darauf deutet ſchon der Umſtand hin, daß Königin 
Margherita ihren Gemahl begleitet. — Am Hofe 
beſchäftigt man ſich mit Vorbereitungen für fürſtliche 
Beſuche in den nächſten Monaten. Im erſten Drittheil 
des Monats Mai wird die Königin⸗Regentin der 
Niederlande mit ihrer Tochter, der Königin Emma, 
am Hofe hier eintreffen; am 9. Juni erfolgt die 
Ankunft des Königs und der Königin von Italien. 
Da der diesſeitige Hof demnächſt die Reſidenz im 
Namen Palais bei Potsdam bezieht, ſo werden auch 
die fremden Fürſtlichkeiten in Potsdam abſteigen. 
Geplant ſind große Gartenfeſte im Namen Palais. 
Jedenfalls wird das italieniſche Königspaar auch 
Berlin beſuchen und es wird ein Theil der Feſtlich⸗ 
keiten, und zwar, wie es heißt, eine Gala⸗Oper in 
Berlin ſtattfinden. 

* Stuttgart, 20. April. Wie der „Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg“ meldet, werden der König 
und die Königin von Sachſen zum Beſuch des Königs 
und der Königin von Württemberg am 30. April 
hier eintreffen. — Anläßlich der Anweſenheit des 
Königs von Sachſen am 1. Mat tft eine Feſt⸗ 
vorſtellung im Hoftheater angeſagt. — Der Miniſter⸗ 
präſident v. Mittnacht begeht am 27. April ſein 
25jähriges Mintſterjubiläum. 

* Eiſenach, 20. April. Der Großherzog iſt 
heute von Weimar hier eingetroffen und auf der 
Wartburg abgeſtiegen. Auf dem Bahnhof fand feier⸗ 
licher Empfang ſtatt. 

* Coburg, 20. April. Der Großherzog von 
Heſſen iſt mit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
A 55 Prinzeſſin Alix von Heſſen nach Darmſtadt 
abgereiſt. 

In Petersburg erregt der Zuſtand des Groß 
fürſten Georg (des zweiten Sohnes des Zaren) 
Beſorgniß. 


Armee und Flotte. 
»Verlin, 20. April. Das Kreuzergeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen „Leipzig“ (Flaggſchiff), 
„Alexandrine“ und „Sophie“, Geſchwaderchef: Contre⸗ 
Admiral v. Pawelsz, iſt am 19. April er. in Sanſibar 
angekommen; die beiden erſtgenannten Schiffe werden 


am 2. Mai cr. via Se Cent 
in See gehen. hellen nach Colombo (Ceylon) 


Die Eiſenbahnbauten bei 
Miswalde. 


Elbing, 19. April. 

Die Eiſenbahnbauten bei Miswalde haben einen 
ſo n Umfang, daß ſie welteſtes Intereſſe 
verdienen, und zwar ſchon der Schwierigkeiten wegen, 
welche dabei zu überwinden ſind, denn in der Um⸗ 
Nan nam Mis walde wechſeln in ununterbrochener 
30 2 N N Höhenzüge mit breiten und tiefen 
Thälern ab, welche abgetragen bezw. mit Dämmen 
5 werden müſſen. Es macht einen eigen⸗ 
artigen lune wenn man Hunderte von Menſchen 
in tiefen, langen Schluchten, welche der Menſchenfleiß 
ausgegraben hat, arbeiten und andere Hunderte mit 
bende hohe Dämme von einer 

2 zur anderen ji 
Zueil humpfige hier er 
nen überraſchenden A A 

große, bereits geebnete Suche wege r nie Been 
bofsanlagen beſtimmt iſt. Sie liegt 75 führ 1 Klm. 
5 n „Die Bahnbofsgebäude waren 
K = nters über die Fundamente hinaus⸗ 
geſubre worden, als vom Miniſterium plötzlich die 
Weiſung kam, die M plötz 


i „ auern und Fundamente nieder⸗ 
zubrechen und die Gebäude 6 Meter 5 vom 


Geleiſe entfernt neu anzulegen. Man iſt nämlich 


inzwiſchen an m 
— re von eme Stelle dem Projekt einer 


Jablonowo näher getreten“ de über Rieſenburg nach 


Nachdruck verboten. 


x können. 

der in Cement aufgeführten Mauern = 1 
bereitet nicht geringe Schwierigkeiten Uebri ens ſei 
hierbei bemerkt, daß ſ. g. der Bahnhof in M bhrungen 
auf ähnliche Welle gar dreimal umgebaut worden iſt 

Rechts von den Verwaltungsgebäuden . 150 
Schritt entfernt, werden zwei Heamtenhauſer en 
geſtellt. Zwiſchen dieſen und den alba 
gebäuben, aber auf der entgegengeſetzten Seite des 


Bahnkörpers, liegt der Lokomoti 
auf dem Bahnhof erblickt man r Ber 
Brunnen für das Trinkwaſſer. Die Herbe Ban, 
des zum Betriebe erforderlichen Waſſers 4 ei obe 
Koſten verurſachen, da man trotz vieler 5 rd gr 10 
keine neue Quelle entdeckt hat. In Fol e 5 
der Eiſenbahndirektion in Bromberg ge fer 855 
unterbreitet worden, nach welchen Si Proje 5 
der Sorge oder aus dem ſogenaunten Mägen 
in jedem Falle etwa 2 Kim. weit de ühlen 95 
zugeleitet werden ſoll. Die Entſcheidun in Bahnhof 
e ſteht noch aus. 9 der Eiſen⸗ 
In den Beamtengebäuden vorz 
an eine 40 Meter lange eben 15 
neuen Bahnen ſpricht man von Ueberfüß (be ; 
Unterführungen. Bei einer Ueberführu rungen un 
Weg für Wagen und Fußgänger übang geht der 
Unterführung unter dem Bahngelelſe pi die 
bereit vollſtändig fertig daſteht. anna)» den 
Säulenreihen, auf denen die weiß geftri ſchen 105 
ruht, liegen drei Geleiſe. 9 15 
ae e Ba g heat 
ergeſtellt. 
Miswalde nach Prohnen. Um Beh u, 2 75 
führung für den Weg von Miswalde na ch Piel e = 
zu erſparen, ift der Weg nach Pfeils N lch 
nach Prohnen verlegt worden. Etwa 13 9 5 en 
der erwähnten Ueberführung entfernt ist dur. non 
ebenſo bedeutende Unterführung der Weg urch es 
walde gelegt. Zwiſchen der Ueberführung ee: . 
Unterführung ſtößt man auf einen Durchla er 
ſtaunenerregenden Ausdehnungen, buch aß von 
ein winzig kleiner Bach fließt. Doch iſt 9238 
wäſſer in dem Jahr der Waſſerkalamitäten 1888 U i 
gefahrdrohender Weile angeſchwollen, und desh 10 
bat der Durchlaß 2 Meter Lichthrelte und 11 9 
arke Wände erhalten. Seine Länge beträgt 0 er 
die Flügel 38 Meter. An dieſem Werke iſt 85 1 — 
und Winter hindurch gearbeitet worden. Name 
geht es ſeiner Vollendung entgegen. Zu beiden 
Seiten des Durchlaſſes wird ein Damm ba 18 
Meter Höhe und ca. 1750 Meter Länge hergeſtellt 
Da derſelbe eine Breite von 20 Metern erhält ene 
man ungefähr ermeſſen, welche ungeheuren Erd⸗ 
bewegungen hier ftatifinden. Weil die Strecke vom 
Bahnhof Miswalde bis zum Weg nach Liebwalde 
die größten Schwierigkeiten bietet, hat man hier, um 


fl feltene Fall zeigen. 


unſerer Stadt iſt jetzt recht groß. 


Arbeit und Koſten zu erſparen, die Strecken Mis⸗ 
walde⸗Elbing und Miswalde⸗ Marienburg vereinigt. 
Gleich hinter der Unterführung mit dem Weg nach 
Liebwalde zweigen ſie ſich von einander ab. Die 
Strecken Miswalde⸗Saalfeld⸗Oſterode⸗Hohenſtein und 
Miswalde⸗Maldeuten laufen vom Bahnhof aus bis 
zur Saalfelder Chauſſee zuſammen. 

Verhältnißmäßig die größten Bodenverſchiebungen 
erfordert die Bahn Miswalde⸗Elbing auf der Strecke 
bis zur Sorge. Sie muß zunächſt 1250 Meter weit 
durch eine hohe Anhöhe gebrochen werden. Darauf 
folgt bis zum Roſſitter Wald ein Thal, welches über 
2 Klm. breit iſt und die Aufſchüttung eines 3 bis 
5 Meter hohen Dammes bedingt. Vom Roſiitter 
Wald bis Alt Dollſtädt wechſeln ununterbrochen Höhen 
und Tiefen miteinander ab, die in beſonders ſchnellem 
Wechſel in dem zu Alt Dollſtädt gehörigen Forſt des 
Herrn Litten folgen. Es ſind auf der kurzen Strecke 
von Miswalde bis Alt Dollſtädt nicht weniger als 
24 Thäler zu durchqueren und ebenſo viele Hügel ab⸗ 
zutragen. Einzelne Thäler haben eine ſumpfige Sohle, 
ſo daß Senkſtücke eingelaſſen werden mußten. Au 
vielen Stellen werden kleinere und größere Durchläſſe 
und Brücken gebaut. 

Mehrere Millionen Mark erfordern allein die 
Brücken, welche über die Sorge geführt werden. 
Dieſer Fluß, der im Frühjahr häufig verheerend auf⸗ 
tritt, beſchreibt nämlich ſo merkwürdige Krümmungen, 
daß er von keiner der 4 neuen Bahnſtrecken um⸗ 
gangen werden konnte. Die Bahn Miswalde⸗Mal⸗ 
deuten macht 3 Brücken über die Sorge nothwendig, 
nämlich bei Löhten, Kornell und Koſchehnen. Von 
den Strecken Miswalde -Elbing und Miswalde⸗ 
Marienburg geht jede zweimal über die Sorge, erſtere 
bei Geißeln und unterhalb Alt Dollſtädt, letztere bei 
Königsſee und unweit Chriſtburg. Die Bahn Mis⸗ 
walde⸗Hohenſtein erfordert einen großen und ſehr koſt⸗ 
ſpieligen Brückenbau bei dem Gute Löhten. Hier 
fließt die Sorge durch ein langes Torfbruch, in dem 
ein hoher Damm aufgeſchüttet werden muß. Dieſer 
hatte bereits eine Höhe von 8 Metern, als eines 
Morgens 4 Meter ſo gut wie verſchwunden waren. 
Das Erdreich hatte ſich nämlich geſenkt, und durch die 
ungeheure Wucht war der Torf an den Seiten aus 
der Erde hoch emporgetrieben. Der Druck war der⸗ 
artig ſtark, daß das Bett der Sorge, welche mehrere 
Meter vom Bahnkörper entfernt fließt, vollſtändig zu⸗ 
geſchoben wurde und ein neues Bett gegraben werden 
mußte. Die Dammſchüttungen werden hier beſtändig 
fortgeſetzt, doch kommen immer wieder Senkungen vor 
und es wird noch bedeutende Koſten erfordern, um 
dem Damm genügende Feſtigkeit zu geben. 

Am weiteſten gefördert ſind zur Zeit die Arbeiten 
an der Strecke Miswalde⸗Maldeuten. Es beſtehen 
Zweifel, ob die Bauten an den anderen Strecken ſo 
gefördert werden können, daß die Eröffnung der 
Bahnen am 1. Oktober ſtattſinden kann. Ein Bor⸗ 
wurf könnte in dieſem Falle wohl kaum Jemand 
treffen, weil namentlich bei Miswalde, dann aber auch 
bei vielen andern Orten die Arbeiten ungemein durch 
den harten und ſchweren Thon- und Lehmboden auf⸗ 
gehalten werden. Die Erde iſt ſo feſt, daß ſie nur 
mit Spitzhacken abgetrennt werden kann. Im Winter 
iſt Sprengpulver zur Lostrennung der Erdſchollen an⸗ 
gewandt worden. Da nach den Verträgen mit den 
einzelnen Unternehmern die Hauptarbeiten bis zum 
1. Juni fertig geſtellt ſein ſollen, beabſichtigt man in 
einzelnen Schachten Tag⸗ und Nachtarbeit eintreten 
zu laſſen. 

Die Arbeiter erhielten bisher pro Tag 2 Mk., doch 
ſteigt jetzt der Tagelohn auf 2,10 und 2,20 Mk. Die 
Maurer beziehen täglich 3,75—4,00 Mk. Um Mis⸗ 
walde vrbeiten gegenwärtig über 1000 Menſchen und 
noch iſt immer Bedürfniß nach Arbeitern vorhanden. 
Man findet in den Schachten Polen, Ruſſen, 
Litthauer, Galizier, Oeſterreicher und ſelbſt Kur⸗ 
länder und zwar nicht vereinzelt, ſondern. in größerer 
Anzahl. Ich hörte auf meinem Durchgang durch die 
Schachte vier verſchiedene Sprachen. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung unter den vielen zum Theil 
verkommenen Menſchen iſt der Wachtmeiſter Buchholz 
von der ruſſiſchen Grenze nach Miswalde commandirt. 
Dieſer hat feine liebe Noth mit den Leuten, da Dieb⸗ 
ſtähle, Schlägereien ꝛc. auf der Tagesordnung ſtehen. 

Eine neue und ſehr praktiſche Einrichtung bei den 
neuen Bahnbauten iſt die Anlage von Schneewällen. 
Solche finden ſich überall neben Böſchungen, die bei 
Schneetreiben zugeweht werden und ſomit Betriebs⸗ 
ſtörungen verurſachen können. Sie ziehen ſich parallel 
mit den Böſchungen zu beiden Selten derſelben hin 
und ſollen bei Schneetreiben die Schneemaſſen von 
der Bahnſtrecke abhalten. Natürlich haben die Schnee⸗ 
wälle, die großen Kartoffelmieten ähnlich ſehen, er⸗ 
hebliche Landankäufe nothwendig gemacht. 

Ueber die Abtretung der Ländereien zu den Bahn⸗ 
bauten ſind die Verhandlungen mit den Beſitzern bis 
auf wenige Fälle zu Ende geführt. Man hat ſich das 
Land gut bezahlen laſſen. Es iſt ja auch meiſtens 


Boden erſter Klaſſe. Was für Geld den Bauunter⸗ 


nehmern abgefordert wird, mag folgender, gewiß 
Ein Beſitzer forderte für die Er⸗ 
laubniß, einen über ſein Land zu einer Quelle führen⸗ 
den Steg von etwa 30 Meter Länge zu benutzen, pro 
Tag 2,50 Mk. Dies war dem Unternehmer denn 
doch zu viel. Beide einigten ſich ſchließlich auf 2 Mk. 
pro Tag. 2 
Jedenfalls giebt es nur ſehr wenig Bahnſtrecken 
in den öſtlichen Provinzen, welche unter ähnlichen 
Schwierigkeiten und mit ähnlichen Koſten wie die bei 
Miswalde herzuſtellen waren. 


mr 
Nachrichten aus den Provinzen. 
* Marienburg. 19. April. Heute tagte hier 
der Centralverein Weſtpreußiſcher Blenenwirthe Gau⸗ 
verein B Marienburg, wozu 18 Vereine Delegirte. 
geſchickt hatten. Im verfloſſenen Vereinsjahre waren 
30 Ortsvereine mit 530 zahlenden Mitgliedern vor⸗ 
handen. Die Mitglieder hatten im Herbſt 4970 
Bienenvölker und erzielten 23901 Kilogramm Honig 
und 736 Kilogramm Wachs. Beſchloſſen wurde, auch 
in dieſem Jahre wieder einen Lehrkurſus abzuhalten, 
u welchem bereits 21 Anmeldungen vorliegen, ferner 
pollen Wanderlehrer in die einzelnen Vereine geſandt 
werden. Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von 
1585,90 Mark, der 1533 Mark Ausgaben gegenüber 
ſtehen. (N. W. M.) 
„Flatow, 19. April. Die Auswanderungsluſt aus 
Geſtern 155 . 
haben gegen 20 Pexyſonen unſern Ort verlaſſen, u 
in Anertta ihr of: zu ſuchen. — Geſtern Abend 
Hof des Beſitzers Hahlweg 
total ab. 


* Schwetz, 19. April. Der Beſitzer M. in 
Rutken (hieſigen Kreiſes) fand vor den Feiertagen 
beim Pflügen auf dem Acker ein größeres Stück 
Bernſtein der bevorzugten hellen Farbe. Es ſind 
dem glücklichen Finder bereits 90 Mk. dafür von 
Händlern geboten worden. (D. Z.) 


brannte in Kolpin der 


fl übertragen werden ſoll. Zuerſt wird ein Verſuch mik 


* Aus Oſtpreußen, wird geſchrieben: Mit einen 

lohnenden Cultur arbeit ſoll hier jetzt der Anfang 
gemacht werden. In den Kreiſen Labiau und 
Niederung giebt es umfangreiche ſogenannte Moos⸗ 
brüche, deren Ackerflächen bisher entweder gar nicht 
bebaut oder höchſtens zum Kartoffelbau benutzt wurden. 
Die Forſtverwaltung hat ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren eifrig bemüht, jene Ackerflächen für den 
Getreidebau zu cultiviren, doch waren die Erfolge 
nur gering. Daß die Moosbrüche zum Getreidebau 
geeignet ſind, hat Dr. Saalfeld von der Bremer 
Verſuchsſtatien im Herbſte v. J. nachgewieſen, der 
ſich längere Zeit in unſerer Provinz zur Unterſuchung 
der Hochmoore aufhielt. Nach deſſen Ueberzeugung 
ſtimmen die oſtpreußiſchen Moosbrüche im Weſent⸗ 
lichen mit den hannöverſchen Hochmooren überein, 
wo man mit dem Getreideanbau recht gute Erfolge 
erzielt hat. Die Regierung hat nun beſchloſſen, im 
Bezirke der Oberförſterei Nemonien zunächſt eine 
Muftercolonie einzurichten, deren Leitung einem 
erfahrenen Mann aus den weſtlichen Moorgegenden 


Roggen und Hafer gemacht werden. Von den hierbei 
gemachten Erfahrungen wird es abhängen, ob und 
inwieweit Maßnahmen zur landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
werthung der Moosbrüche zu treffend find. — Die 
Beſchickung der Weltausſtellung in Chicago mit 
o ſtpreußiſchen Pferden iſt ſeitens des länd⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und 
Maſuren in Ausſicht geſtellt, wenn die erforderlichen 
Mittel aus den zur Verfügung ſtehenden Fonds bereit 
geſtellt werden. Von den Centralvereinen in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Oldenburg und Hannover iſt nun die 
Anregung ausgegangen, alle Pferde, welche durch die 
Centralvereine zur Ausſtellung gelangen, zu einer 
Collectivausſtellung deutſcher edler Pferde zu ver⸗ 
einigen, deren Leitung einem Bevollmächtigten über⸗ 
tragen werden ſoll. Die Verhandlungen über dleſes 
gemeinſame Vorgehen ſind vom Centralverein für 
Littauen und Maſuren den Herren Generalſecretär 
Stöckel und Rittergutsbeſitzer v. Simpſon⸗Georgenburg 
übertragen worden und in den nächſtjährigen Etat 
5000 Mk. als Garantiefonds eingeſtellt. Die Theil⸗ 
nahme an der Ausſtellung hat einerſeits manche 
Bedenken hervorgerufen, ſo die Gefahren der weiten 
Reiſe, Entwerthung der Pferde durch den Transport ꝛc. 
Indeſſen ſind nach der „D. Z.“ dieſe Befürchtungen 
für die Mehrzahl der Pferdezüchter nicht ausſchlag⸗ 
gebend geweſen gegenüber den Vortheilen, welche 
man von dem Unternehmen erwartet. Es gilt hier, 
die oſtpreußiſche Pferdezucht in dem neuen Welttheil 
zur Geltung zu bringen und derſelben neue Abſatz⸗ 
quellen zu erſchließen. In dieſer Beziehung wird die 
bevorſtehende Weltausſtellung für längere Dauer 
maßgebend ſein. 
Königsberg, 19. April. Wie die „K. H. 3.“ 
hört, wird die Stadtverordnetenverſammlung ſchon in 
nächſter Zeit wieder der Bebauungsplan für das 
große Terrain zwiſchen den beiden Pregelarmen im 
Oſten unſerer Stadt beſchäftigen. Der Plan, ein 
Reſultat ſehr langer und eingehender Berathungen 
der ſtädtiſchen Baudeputation, war vom Magiſtrat 
ſchon im verfloſſenen Sommer der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vorgelegt, von dieſer aber noch einer 
beſonderen gemiſchten Kommiſſion überwieſen worden. 

* Pillkallen, 18. April. Eine Mißgeburt iſt be! 
dem Beſitzer G. in Erubiſchken vorgekommen, es 
wurde daſelbſt ein Kalb mit 2 Köpfen, 2 Rümpfen 
und 5 Füßen, davon 3 hinten, geboren. Allerdings 
war das Thlerchen todt. 

* Goldap, 19. April. Auf Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden iſt hier eine Handwerker⸗Fortbildungs⸗ 
ſchule begründet worden. Auf Anordnung des Herrn 
Regierungspräſidenten ſoll die Anſtalt nach Ablauf 
der Oſterferien eröffnet werden. Der Unterricht ſoll 
wöchentlich an zwei Tagen und zwar an jedem 
Sonntag von 2 bis 5 und an jedem Mittwoch von 
6 bis 9 Uhr ertheilt werden. (G) 

* Heydekrug, 19. April. Beim Hechtſtechen ſind 
die Fiſcher Bleil, Rink und Kaspſchitzti im Moor 
verſunken. Die Leichen derſelben wurden erſt am 
dritten Tage nach dem Unglücksfalle gefunden. 

* Jablonowo, 17. April. Geſtern Nachmittag 
brannte in Schönau (Kreis Graudenz) eine Inſtkathe 
und eine Scheune nieder. Das Feuer iſt durch um? 
vorſichtiges Umgehen mit einer brennenden Cigarre 
entſtanden. 

* Inowrazlaw, 19. April. Ein Dummer⸗ 
Jungenſtreich dürfte dem Bethelligten recht ſchlecht 
bekommen. Sind da einem Burſchen die Koscielecer 
Heldenthaten zu Kopf geſtiegen; um auch dergleichen 
zu vollbringen, begiebt er fi, mit rothem Shlips 
und desgleichen Schleife angethan, nach Koscielec und 
ſtößt dort Drohungen aus, daß fürchterliche Rache 
genommen und der ganze Ort in die Luft geſprengt 
werden würde. Doch da kam der Attentatsverkünder 
ſchön an, er wurde feſtgenommen und dem hieſigen 
Amtsgericht zugeführt, welches ſeine Inhaftnahme 
beſchloß; Betheuerungen, daß er nur Scherz gemachl, 
halfen nichts. . 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verbo ten 
22. April: Anfangs bedeckt mit Regenfall, 
ſpäter heiter, Tags ziemlich warm, rauhen 
Wind. Nachtfröſte. N # 
23. April: Vielfach heiter, wolkig, Tags zien 
lich warm, Nachts kalt. 1 
24. April: Heiter, wolkig, etwas wärmer! 
ſtrichweiſe etwas Regen. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 21. April: 
* [Berjonalien.] Der Rechtskandidat Alexander 
Soldin aus Konitz iſt zum Referendar ernannt un 
dem Amtsgerichte in Tuchel zur Beſchäftigung üben 
wieſen. — Der Gefangenaufieher Jagd in Oliva 
an das landgerichtliche Gefängniß in Danzig verſeß 
worden. — Die Ober⸗Control⸗Aſſiſtenten Schulze ö 
Torgau, Baader in Dt. Krone und Tſcheppe in Bert 
ſind zu Ober⸗Grenz⸗Controleuren bezw. in Babnhe, 
Ottlotſchin, Gollub und Leibitſch, der Hauptang, 
Aſſiſtent Scholz zum Ober⸗Grenz⸗Controleur in Strait 
burg Wpr. ernannt, die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Lüder H 
von Dt. Krone nach Thorn, Krogoll von Danzig — 
Dit. Krone und Remus von Danzig nach Strasb 
Wpr., der Ober⸗Control⸗Aſſiſtent Konke von Dt. er 
lau nach Dt. Krone, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Seng 
in Dirſchau als Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe 1 5 
Graudenz, der berittene Steuer⸗Aufſeher Graeber tae⸗ 
Brieſen nach Culmſee und der Steuer⸗Aufſeher S 
der von Culmſee nach Brieſen berſetzt. ral⸗ 
* Kirchenviſitation.] Die diesjährige Gene 


* 


Kirchen⸗ und Schulolſitation findet in dem ſüdlichen 
Theile des Kreiſes Roſenberg ſtatt. Die Commiſſion 
beſteht aus folgenden Herren: Generalſuperintendent 
Dr. Taube, Superintendent Rudnick⸗Freyſtadt, den 
Pfarrern Kühn⸗Siegen in Weſtfalen, Stollenz⸗Dirſchau 
und Schiefferdecker⸗ Elbing, den Superintendentur⸗ 
Verweſern Syring⸗Flatow und Plath⸗Carthaus, Land⸗ 
rath v. Auerswald⸗Faulen, Graf v. Finkenſtein⸗Schön⸗ 
berg, den Rittergutsbeſitzern v. Oldenburg⸗Januſchau 
und v. Puttkamer⸗Gr. Plauth, Bürgermeiſter Staffehl⸗ 


Di. Eylau. Die Viſitation dauert vom 2. bis 14. Mat. 
Der Eröffnungs⸗ und Schlußgottesdienſt findet am 
3. bezw. am 14. Mai in Dt. Eylau ſtatt. 


* Theaternotiz.] Die Dresdener Gäſte ziehen be⸗ 
kanntlich am nächſten Montag in unſeren Muſen⸗ 
tempel ein. An dem Abend wird das intereſſante 
Schauſpiel „Maria und Magdalena“ zur Aufführung 
kommen und am Dienſtag folgt das famoſe Luſtſpiel 
„Cyprienne“. Frühzeitige Sicherung der Billets 
eee daher. Das Wetter iſt für das Theater 
ehr günſtig. A 

Theater.] Da am Dienſtag abermals im Memeler 
Stadttheater, wo bekanntlich err Director 
Mauthner mit ſeiner Geſellſchaft ſpielt, zahlreiche 
Theaterbeſucher keine Plätze erhalten konnten und un⸗ 
verrichteter Sache an der Kaſſe umkehren mußten, ſo 
findet heute (Donnerſtag) bereits die dritte Wieder⸗ 
holung des ſo überaus günſtig aufgenommenen Zug⸗ 
ſtückes „Die Großſtadtluft“ ſtatt. Auch bei 
der zweiten Aufführung errang, wie das „Dampfb.“ 
meldet, das Stück einen ganz außergewöhnlichen Er⸗ 
folg und kam das Publikum thatſächlich nicht aus dem 
Lachen heraus. 

„Ruderklub „Vorwürts.“] Ueber die geſtrige 
Verſammlung erfahren wir Folgendes: Nach Ein⸗ 
führung von 3 neuen activen Mitgliedern durch den 
Borſitzenden Herrn Lehmkuhl wurde zur Ballotage 
über die Aufnahme von weiteren 9 Mitgliedern ge⸗ 
ſchritten und zählt der Club nunmehr 71 Mitglieder, 
wovon faſt die Hälfte activ ſind. — Die Bootshaus⸗ 
räumlichkeiten erweiſen ſich nun als nicht mehr zu⸗ 
reichend und iſt die Erbauung eines neuen Heims 
zur zwingenden Nothwendigkeit geworden. Definitive 
Vorſchläge hierfür dürften der nächſten Verſammlung 
unterbreitet werden. Dann wurde das Anrudern auf 
Sonntag den 1. Mai feſtgeſetzt, und ſchließt ſich 
daran wie in früheren Jahren ein gemüthlicher Früh⸗ 
ſchoppen in Legan. 

(Am 19. d. Mts.)] hatten ſich die Mitglieder 
des Lehrervereins „Elbinger Höhe“ in Trunz im 
Gaſthauſe des Herrn Kuhn verſammelt. Herr Bag⸗ 
dahn⸗Lenzen eröffnete die Sitzung mit einem Wunſche 
für ein gedeihliches Fortblühen des Vereins. Darauf 
wurde Herrn Böhnke⸗Dörbeck das Wort zu einem 
Vortrage über „Aufmerkſamkeit“ ertheilt. Ueber die 
Frage: Sind die Lehrerverſammlungen in Lehrertage 
umzuwandeln? referirte Herr Glashagen⸗Pr. Mark. 
Der Verein ſchloß ſich den Ausführungen des Redners 
an und wünſchte, daß es beim Alten bleiben möge. 
Auf den Lehrertagen ſollen nur die Delegirten 
Stimmrecht haben, während dieſes bisher jeder Be⸗ 
ſucher der Verſammlung hatte. Durch dieſe Maß⸗ 
nahme wird das Intereſſe an der Arbeit für die 
übrigen Beſucher zurückgedrängt. — Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll in Trunz am Freitag nach Pfingſten 
ſein. — Herr Kuſch⸗Dörbeck übernahm zu derſelben 
einen Vortrag über die Worte von Jean Paul: „Wir 
ſind Knoſpen, gieb uns Sonne, daß wir unſern Lenz 
entfeſſeln. Ohne Wärme, ohne Wonne, wachſen 
Diſteln nur und Neſſeln“, In den Sommerferien 
will der Verein ein Sommervergnügen in Lenzen 


veranſtalten. 
[(Bom Turnweſen.] Der Vertreter des 
Kreiſes I. Nordoſten der deutſchen Turnerſchaff, Herr 


Profeſſor Böthke⸗Thorn, veröffentlicht in ſeinem letzten 
Rundſchreiben eine Statiſtik vom 1. Januar 1892. 
Darnach umfaßt der Kreis Oſt⸗, Weſtpreußen und den 
Netzebezirk mit 91 Vereinen, die ſich in 11 Gauen zu⸗ 
ſammengeſchloſſen haben, mit 7964 Mitgliedern, dar⸗ 
unter 3343 aktive Turner (635 Zöglinge) und 291 
Vorturner. 

* Marienburger Schloßbau⸗ Lotterie. Die 
Ziehung der Martenburger Schloßbau⸗Geld⸗Lotterie 
erfolgt beſtimmt am 28. und 29. d. M. Eine Ver⸗ 
legung findet nicht ſtatt, da die Looſe bereits faſt 
vollſtändig geräumt ſind. 

*Das Frühlingswetter] in Frankreich war in 
den Oſtertagen ſehr wenig angenehm. In Paris 
herrſchte in der Nacht zum Dienſtag ein Grad Kälte; 
in der Umgegend haben die Weinjtöde, die Spargel- 
und Kartoffelfelder und die Obſtbäume ſchwer ge⸗ 
litten. Im ganzen Norden und Oſten Frankreichs 
ſind die Saaten ſehr geſchädigt. In Grenoble liegt 
der Schnee 10 Ctm. hoch bei 2 Grad Kälte. Aus 
Toulon, Cahors, Bordeaux und Tours wird ge⸗ 
meldet, daß der Froſt die Weinberge ſchwer heim⸗ 
ſucht. Bei der Landbevölkerung hat überall eine troſt⸗ 
loſe Stimmung Platz gegriffen. Auch England hat 
rauhe Oſtertage gehabt. Im Hyde Park zeigte das 
Thermometer am Sonntag Abend 2 Grad Fahrenheit 
Froſt an, während es am Abend zuvor ſogar auf 
Grad Kälte geſtanden hatte (was etwa — 12 Gr. C. 
entſpricht.) In Kent fiel am Sonntag 6 Zoll hoher 
Schnee. Stellenweiſe lag er ſogar einen Fuß hoch. 
Auf der London⸗, Chatham⸗ und Dover⸗Eiſenbahn 
war der Verkehr mehrere Stunden lang geſtört. In 
Brighton wurden eine Menge Telegraphen⸗ und 
Telephondrähte umgeweht. Auf der Inſel Jerſey iſt 
die Kartoffelernte durch den jäh hereingebrochenen 
Froſt vernichtet. 

* [Ferien.] Mit dem geſtrigen Tage haben die 
Oſterferten ihr Gabe 0 und der Unterricht in 
ämmtlichen Schulen wieder begonnen. - 

2 Das reiſende Publikum ſcheint ſich mit den 
Einrichtungen, welche ſeitens der Königlichen Eiſen⸗ 
ahn⸗Directton über im Zuge zurückgelaſſene Gegen⸗ 
Hände getroffen find, immer noch nicht richtig vertraut 
gemacht zu haben. Es werden immer noch Wege 
eingeſchlagen, welche nur zeitraubend ſind und auf 
Rei Gen zum Ziele führen. In der bevorſtehenden 
eden f machen wir darauf aufmerkſam, daß auf 
ahnhof Formulare unentgeltlich verabfolgt 
nur auszufüllen ſind und worin der 
egenſtand genau zu bezeichnen iſt; 
8 f ur oteffe genau anzugeben, wohin die 
achen ge je werden ſollen. Dieſes Formular wird 
ſeitens des Bahnhofs⸗Vorſtandes an dasjenige Fund⸗ 
bureau geſchickt, in deſſen Bezirk die Sachen liegen 
geblieben ſind. Es werden ſämmtliche zurückgelaſſenen 
Gegenſtände an das Fundbureau eingeſandt, wo die⸗ 
ſelben drei Monate aufbewahrt werden und dann 
zum Verkauf kommen, wenn ſie vorher nicht reklamirt 
werden. Falls dem Verlierer bewußt iſt, wo er die 
Sachen zurückgelaſſen, ſo kann der Gegenſtand auch 
durch eine Depeſche zurückgefordert werden, was von 
dem Bahnhofs⸗Vorſtand veranlaßt wird und ſind 
hierfür nur 50 Pfg. zu entrichten. 
(45tägige Rückfahrkarten. Die alljährlich 


zum Beſuch von Bädern ausgegebenen 45tägigen 
Eiſenbahn⸗Rückfahrkarten werden in dieſem Jahre 
ſchon mit dem 1. Mai zur Ausgabe kommen. 
„[Zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe 
öſtlich der Weichſel wird der von dem Miniſter für 
Handel und Gewerbe damit betraute Profeſſor an der 
techniſchen Hochſchule zu Aachen, Jutze, mit ſeinem 
Aſſiſtenten in der nächſten Zeit in der Provinz ein⸗ 


treffen. 

5 (Die Einlöſung] der Looſe der vierten Klaſſe 
der 186. Königlichen preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie muß 
unter Vorlegung der Looſe dritter Klaſſe bei Verluſt 
des Anrechts bis zum 12. Mai, Abends 6 Uhr, er⸗ 
olgen. 

f * [Der Königl. Eiſenbahn⸗ Director Herr 
Mackenſen, jetzt in Bromberg, welcher bekanntlich 
im Vorjahre bereits einen ehrenvollen Ruf nach 
Argentinien erhalten und dortſelbſt 1 Jahr thätig 
war, wird, wie wir hören, demnächſt einen längeren 
Urlaub antreten, um im Auftrage der deutſchen Bank 
in Klein⸗Aſien ſeine bewährten Kräfte neuerdings 
in den Dilenſt eines großen Unternehmens zu ſtellen. 

*[Eiſenbahnvorfall.] In dem geſtern Abend 
um 9 Uhr 59 Min. von Danzig hier eintreffenden 
Perſonenzug ereignete ſich folgender Vorfall: Kurz 
vor Abfahrt des Zuges von Marienburg beſtieg ein 
Paſſagier eine Abtheilung zweiter Klaſſe. Als der 
Schaffner die Fahrkarte abforderte, erhielt er zur 
Antwort, daß die Karte bereits abgenommen ſei. Da 
dieſes aber nicht der Fall war, ſo wurde er aufge⸗ 
fordert, auszuſteigen, worauf der Zug ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte. Schnell entſchloſſen lief er nach dem 
Schluß des Zuges und ſchwang ſich auf einen Wagen 
vierter Klaſſe, welchen er auch glücklich erreichte. Als 
der Schaffner auch hier eine Fahrkarte von ihm ab⸗ 
forderte, fing er an Drohungen gegen ihn auszuſtoßen, 
da aber das Ausſetzen nicht mehr möglich war, mußte 
er bis Altfelde ohne Fahrkarte mitgenommen werden; 
dort angekommen, wurde er aufgefordert, die regle⸗ 
mentsmäßige Strafe von 6 Mk. zu zahlen und den 
Sitz zu verlaſſen. Der blinde Paſſagier weigerte 
ſich aber und erging ſich abermals in Schimpfworten 
gegen das Perſonal und vergaß ſich ſoweit, den 
Schaffner, welcher die Fahrkarte von ihm gefordert 
hatte, ins Geſicht zu ſchlagen, ſo daß der in Altfelde 
ſtationirte Gendarm, welcher zufällig anweſend war, 
ihn abermals erſuchte, auszuſteigen, worauf die Ueber⸗ 
führung in das Ortsgefängniß erfolgte. Einige Fahr⸗ 
gäſte wollten in dieſer Perſon einen in Pangritz 
Colonie wohnenden Muſiker erkannt haben, welcher 
etwas geiſtesſchwach ſein ſoll und ſchon einige Tage 
von ſeinen Angehörigen geſucht wird. 

* [Gewitter] In der Nacht vom erſten zum 
zweiten Feiertag zog über Inſterburg und Umgegend 
ein heftiges Gewitter, begleitet von wolkenbruch⸗ 
artigem Regen. Eine günſtige Wendung in der 
Witterung iſt nach demſelben nicht eingetreten. 

* [Ueber die Ernteausſichten] für dieſes Jahr 
liegen aus unſeren Oſtprovinzen durchwe erfreuliche 
Berichte vor. Die Winterſaaten ſind, mit geringen 
Ausnahmen, gut durch den kurzen Winter gekommen 
und haben ſich bisher bei der günſtigen Witterung 
kräftig entwickelt. Eiu Umpflügen der Winterfelder 
wird gar nicht oder doch nur in ganz beſchränktem 
Umfange nothwendig werden. Die Frühlings beſtellung 
geht glatt von ſtatten, da auch Niederland vollſtändig 
ackerfähig iſt. Gerſte und Sommerweizen, Erbſen 
und Hafer werden bis Oſtern größtentheils der Erde 
übergeben worden ſein, ſo daß für Ende April und 
Mai nur die Beſtellung der Kartoffeln und der Hack⸗ 
W ee D 

um uße der Vögel] iſt es nothwendig, 
daß letzteren nicht nur ſeitens een he 
Schonung zu theil wird. Man muß ſie auch gegen 
Feinde aus der Thierwelt zu ſchützen ſuchen. Katzen, 
Wieſel und andere Raubthiere ſuchen die Vogelneſter 
auf, um zur Nachtzeit die ſchlafenden Vögel zu über⸗ 
fallen oder die Jungen zu rauben. Hiergegen em⸗ 
pfiehlt es ſich, die Baumſtämme am oberen Theile 
dicht unterhalb der Stelle, wo die Aeſte beginnen, 
mit Dornen zu umwickeln. Die Dornen müſſen aber 
zahlreich genug ſein, damit ſie nicht überſprungen 
werden oder Wieſel zwiſchen hindurch ſchlüpfen kön⸗ 
nen. Am beſten eignen ſich die Stämmchen und 
Aeſte von Hagebutten⸗Sträuchern, mehrfach neben⸗ 
einander rund um den Stamm gelegt und mit Haken⸗ 
nägelchen befeſtigt. . 

* Braugerſte.] Seit dem großen Anbau von 
Zuckerrüben und der Errichtung von Käſereien, welche 
zur Weidewirthſchaft zwingen, iſt der Getreidebau in 
unſerer Provinz ſo gering, daß der größte Theil des 
Brodgetreides ſowohl, als auch der Braugerſte von 
auswärts bezogen werden muß. Große Zuführen da⸗ 
von ſind bereits vom Warte⸗ und Oderbruch, forte 
von Mähren und Ungarn hier angelangt. Geſtern 
traf die däniſche Yagd „Suſanna ut Marſtal“ mit 
einer Ladung von 1500 Ctr. Braugerſte für Engliſch 
Brunnen hier ein. Es iſt dieſes wohl die erſte Ge⸗ 
treideladung, welche von Dänemark nach hier importirt 


worden iſt. Bisher waren Schweden, Norwegen, 
Dänemark und Großbritannien unſere Haupt⸗ 
exportorte. 


*Der heftige Nordwind, welcher bis geſtern 
Abend anhielt, hatte das Waſſer des Elbings vom 
Haff aus ſtark angeſtaut und verhinderte die von der 
Nehrung hier zum Markte eingetroffenen Fiſcher am 
Auslaufen. Dieſelben waren daher genoͤthigt, die 
Nacht hier zu verweilen. 

[Polizeiliches] Eine bereits mehrfach vor⸗ 
beſtrafte Frauensperſon hatte ſich heute Vormittag auf 
den Hof des Kaufmann R. in der Leichnamſtraße ge⸗ 
ſchlichen und hier eine Partie leerer Flaſchen geſtohlen. 
Sie wurde hierbei aber abgefaßt und dann einem 
Polizeibeamten übergeben. Ferner wurde in der ver⸗ 
lloſſenen Nacht einem Bäckermeiſter in der Leichnam⸗ 
ſtraße eine Hofthür ausgehoben und geſtohlen. In 
einem Hauſe der Schulſtraße und in einem Hauſe der 
Leichnamſtraße wurden geſtern Abend von der Straße 
aus mehrere Fenſterſcheiben vorſätzlich mit Steinen 
eingeworfen. Man vermuthet in beiden Fällen Rache. 


Arbeiterbewegung. 

London, 19. April. In Weſt⸗Hartlepool ver⸗ 
anſtalteten die Dienſtmädchen dieſer Tage eine 
ſeltſame Kundgebung zu Gunſten einer verkürzten 
Arbeitszeit und eines halben Feiertages in der Woche. 
Gefolgt von einer ungeheuren Menſchenmenge mar⸗ 
ſchirten nämlich die Mädchen in ihren kleidſamen 
Kappen und weißen Schürzen in langem Zuge mit 
den Abzeichen ihrer Beſchäftigung in der Geſtalt von 
Bügeleiſen, Kohlenbehältern, Bürſten, Beſen ꝛc. durch 
die Hauptſtraßen der Stadt. Nachdem die Kundge⸗ 
bung beendigt war, hielten die Mädchen eine Ver⸗ 
ſammlung ab, auf welcher ſie die Bildung eines Dienſt⸗ 
mädchenverbandes beſchloſſen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die Einrichtung eines Denkmals für Kur⸗ 


fürſt Friedrich J. bei Frieſack iſt ſo weit 


gefördert, daß nach einem Beſchluß des Denkmalsaus⸗ 


ſchuſſes die Künſtlerſchaft aufgefordert werden ſoll, 
ihre Entwürfe in Höhe von 50 Cm. bis zum 15. 
Juni bei dem Landes⸗Direktor v. Levetzow einzureichen. 
Für das Denkmal ſind bis jetzt 15,000 Mark einge⸗ 


gangen. 

* Amalie Joachim feiert in Amerika 
andauernd Triumphe. Die Künſtlerin hält ſich z. 3. 
in New⸗Nork auf, wo fie in Symphonte⸗Konzerten 
unter Walter Damroſchs Leitung und in einer ganzen 


Reihe von eigenen Recitals auftritt. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 19. April. Die „Berliner Lieder⸗ 
tafel“ hat ſich geſtern Abend miltels Sonderzuges 
zu einer Sängerfahrt nach Wien begeben. Vor 
einiger Zeit hatte ſich der Verein an das Hof⸗ 
marſchallamt mit der Bitte gewendet, bevor man dem 
öſterreichiſchen Herrſcher Liederſpenden darbringe, dem 
eigenen Landesherrn einige Weiſen vorſingen zu 
dürfen. Darauf ward, wie bereits kurz berichtet, der 
Verein zu Sonntag Nachmittag nach dem Schloſſe 
befohlen und nach dem Eliſabethſaal geführt, in 
welchem der Kaiſer und die Kaiſerin mit den drei 
älteſten Prinzen und dem erbprinzlich Meiningiſchen 
Paare gegen 23 Uhr erſchienen. Die „Liedertafel“ 
trug nun folgende Geſänge vor: „Gnädig und barm⸗ 
herzig“, Motette von Grell, „Morgenlied“ von Ritz, 
„Der Entfernten“ von Schubert, „Soldat“ von 
Silcher, „Lützows wilde Jagd“ von Weber und 
„Altniederländiſches Volkslied“ von Kremſer (auf 
beſonderen Wunſch der Kaiſerin). 
ſämmtliche Lieder ſtehend und mit ſichlichem Intereſſe 
an, hin und wird ſeinen Beifall durch Kopfnicken 
bekundend. Nach Beendigung der Vorträge ſchritt 
das Herrſcherpaar auf den Leiter des Vereins, 
Herrn Zander, Organiſten an der Thomaskirche 
zu, und ſprach unter freundlichem Händedruck 
ſeine Anerkennung für die Leiſtungen aus. 
Der Kaiſer rühmte dabei die deutliche Aussprache der 
Sänger und bemerkte ſcherzend: „Sie haben ja Ihre 
Sänger an der Strippe wie der General ſeine Sol⸗ 
daten.“ Verſchiedene Sänger, die Ordensauszeichnun⸗ 
gen hatten, wurden gleichfalls vom Katſer angeſprochen. 
Nachdem die Allerhöchſten Herrſchaften ſich entfernt 
hatten, wurde den Sängern noch ein Imbiß gereicht. 
— Ein am 16. d. M. in Berlin ausgegebenes Extra⸗ 
blatt theilte unter der Ueberſchrift „&:jenbahn- 
Kataſtrophe“ mit, daß am Nachmittag des 15. d. 
ME. zwiſchen Marienwalde und Arnswalde zwei 
Perſonenzüge zuſammengeſtoßen und in Folge deſſen 
2 Bremſer ſowie 6 Reiſende getödtet und mehrere 
verwundet ſein. Nach den fojort angeſtellten Er⸗ 
mittelungen iſt dieſe Meldung durchweg erfunden. 

„Der frühere Dezernent für das Gymnaſial⸗ und 
Realſchulweſen im Kultusminiſterium, Wirkliche Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungsrath a. D. D. theol, Wieſe 
in Pots dam, feierte am 2. Feiertag das Feſt ſeiner 
diamantenen Hochzeit. 

* Sabernheim a. d. Nahe, 18. April. Beim 
Abbruch eines Hauſes wurde eine anſcheinend aus 
Gußeiſen hergeſtellte Figur eines ſitzenden Löwen auf⸗ 
gefunden und an einen Juwelier für 30 Mk. verkauft. 
Nachträglich hat ſich herausgeſtellt, daß die ziemlich 
ſchwere Figur aus maſſivem Silber gearbeitet iſt und 
einen reellen Werth von faſt 4000 Mk. hat. 

Bremerhaven, 20. April. Wie eine Depeſche 
aus St. Vincent meldet, ſind an Bord das von 
Braſilien heimkehrenden Bremer Dampfers „Brema“ 
zwölf Perſonen am gelben Tieber geſtorben. 

* Die Schulreiterin Frl. Mary Grothe, 
welche bei dem Etſenbahnunglück von Kirchlengern 
einen doppelten Bruch des Oberſchenkels erlitten hatte 
und in der Klinik des Profeſſors von Bergmann bes 
reits hergeſtellt worden war, hat ſich neuerdings einem 
nochmaligen Bruch des Oberſchenkels unterzogen. Sie 
hofft nach normaler Heilung auf ihren Beruf als Ar⸗ 
tiſtin nicht verzichten zu brauchen. Die Unglücksge⸗ 
noſſen der Schulreiterin, Frl. Eliſe Adams und Frau 
Pohlmann, welche Brüche des Unterſchenkels erlitten 
Pferr⸗ dürften kaum wieder in die Lage kommen, ein 

erd beſteigen zu können. 

7 Maunheim, 18. April. Die Selbſtmorde 
mehren ſich in unſerer Stadt in geradezu erſchrecken⸗ 
der Weiſe. In der vergangenen Woche haben nicht 
weniger als fünf junge Menſchen ihrem Leben ein 

nde gemacht. So erſchoſſen ſich zu Anfang dieſer 
Woche ein 18 Jahre alter Mechaniker von hier aus 
tebesfummer und ein 17 Jahre alter Kaufmann. 
Vorgeſtern ſetzten zwei junge Mädchen im Alter von 
ahren ihrem Leben ein gewaltſames Ziel. Auch 
hier war der Grund unglückliche Liebe. Endlich ſchnitt 
ſich ein 30 Jahre alter Kaufmann in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht die Halsadern durch. 

Hannover, 19. April. Die 31. Verſammlung 
des Centralvereins Deutſcher Zahnärzte wurde heute 
durch den Profeſſor Herſe (Leipzig) eröffnet. Der 
Stadtſyndicus Eyl begrüßte im Namen der Stadt die 

erſammelten, darauf folgten wiſſenſchaftliche Vorträge. 
Profeſſor Partſch (Breslau) ſprach über Kiefercyſten, 
Riegner (Breslau) über künſtliche Zahnkronen, Walkhof 
(Braunſchweig) über die Anwendung der Elektricität 
in der Zahnheilkunde, Luſtig (Berlin) über Bohrma⸗ 
ſchinen und Herbſt (Bremen) über die Behandlung 
erkrankter Pulpen. Darauf fand das Feſtbanket ftatt. 

* Aus Hürich, 19. April, wird gemeldet, daß 


der dortige Verleger Cäſar Schmidt erklärte, die Bro⸗ M 


chüre „Hinter den Couliſſen des Welſenfonds“ könne 
nicht erſcheinen, weil ſich der hochgeſtellte Verfaſſer 
weigere, die Quittungen amtlich zu deponiren. Schmidt 
erklärt außerdem, daß der Verfaſſer nicht Ehrenberg, 
der ſelbſt zu den aus dem Welſfenfonds Geſpeiſten 
BB 

ende, 19. April. 
8 ſteht bevor; Veranlaſſung dazu iſt ein 
Vorfall an der dortigen Spielbank. 

* Luxemburg, 20. April. Die Unterſuchung der 
Bomben, welche in der Nacht zum 13. d. M. in dem 
aus Brüſſel hier eingetroffenen Güterzuge vorgefun⸗ 
den wurden, hat ergeben, daß die Bomben leer waren. 
Die Polizei hat ſämmtliche ausländiſche Anarchiſten 
aus dem Großherzogthum ausgewieſen. 

* London, 19. April. Die Stettiner Brigg 
zJelix“ ftrandete geſtern Morgen um 3 Uhr auf den 

urnham⸗Sandbänken an der Küſte von Norfolk 
und ſchlug ſogleich um. Am Ufer bemerkte man das 
Unglück erſt, als der Tag graute. Das Rettungsboot 
von Brancaſter wurde ſofort in die See gelaſſen, um 
nach den Schiffbrüchigen zu ſuchen. Aber nur der 
Kapitän wurde noch am Leben getroffen. Die übrige 
aus 7 Köpfen beſtehende Mannſchaft iſt ertrunken. 

* Vitreo's Ende. Der Glas, Eiſen und Schuh⸗ 
ſohlen eſſende Neger, der ſich vor einiger Zeit im 
Berliner Paſſage-Panoptikum produzirte, iſt dieſer 
Tage in einem New-Porker Krankenhauſe an den 
Wunden, die er in einer Schlägerei erlitten hatte, 
geſtorben. In dem Magen der Leiche wurde eine 


Der Kaiſer hörte D 


Die Abſetzung des Bür⸗Niz 


halbe Pinte Nägel, Schrauben und altes Eiſenzeug 
vorgefunden und die Kehle ſowie der Schlund waren 
mit Glasſcherben und Lederſtücken buchſtäblich vollge⸗ 


pfropft. 


Telegramme. 

Frankfurt, 21. April. Die vom 
Kaſſirer Jäger (bei Ne hci 
defraudirte Summe iſt nach den bisherigen 
Ermitteluugen auf 1,700,000 M. berechnet. 
Die Verluſte Jägers ſollen aus Getreide⸗ 
ſpeeulationen Berlin⸗Odeſſa herrühren. 

Kopenhagen, 21. April. Reſultat der 
Folkethingwahlen. Es find 30 Rechte, 43 ge 
mäßzigte Limke und 28 Radikale gewählt. 

Petersburg, 21. April. eſtern gegen 


vier Uhr Morgens brach in einem einſtöckigen | 


Bauie ein Schnell um ſich greifendes Feuer aus. 
isher ſind neun Leichen aus den Trümmern 
ſonen bergie und noch weitere fünfzehn Per⸗ 
onen werden vermißt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 21. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 20.4. 21.04 
3½ pCt. O . e Pfandbriefe. 95,30 95,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,39 
Oeſterreichiſche Gold rente 94, 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,30 | 93,30 
Ruſſiſche Banknoten 206,40 207,20 
De Banknoten 170,65 170,50 
eutſche Reichsanleiggůhe 106,70 106,80 
4 pCt. preukliche Conſols . . 106,90 | 106,70 
4 pCt. Rumäniere 2 | 82,20 | 82,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 105,20 | 105,10 
Produkten⸗Börſe. 
En Rp 20.14. nr 
Weizen April⸗ Mai 192,70 191,00 
Juni⸗Juli 191,70 190,00 
Roggen niedriger. 
Apell⸗ Nai „ 201,70 200,20 
N 191,20 189,00 
Petroleum loch 22,20] 22,20 
Rüböl April⸗ Mae 54,50 54,10 
rm. . 15 400 52,00 
Spiritus 70er April⸗Mai 41,60 41,50 


EEE 21. April. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
1 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
8 ufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt . 


5 1 dr 62,00 A Geld. 
Loco nicht contingentirt l 


- 
„20 „ " 


Danzig, 20. April. Getreidebbörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unverändert A 
Umſatz: 40 Tonen 5 
Hochbunt und wei 207—219 
Selb 2... euer 209 
Termin April⸗ Mai 0... 1210-211 
Regulirungspreis z. 55805 Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): flau. 
A ſch vr * ef — 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit = 
al April⸗Mat . ar a 00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 203 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 162 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 155 
Hafer, inländiſchte 136 
Erbſen, inländiſckginile — 
Rohzucker, inl. ſtetig, Rendement 88% . | 12,80 


Elbinger Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Elbing, 21. April. Der Auftrieb an Pferden 
war äußerſt ſchwach, und wurden dieſelben mit 150 bis 
er A pro Stück bezahlt. Käufer waren zahlreich er⸗ 
ſchienen. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 20. April. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 62,50 5 i 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März ⸗April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 40,50 bez., pro März nicht kontingentirt 
—,— be 


3. 
tingentirt — 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 20. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
—,—. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,00. 
Melis I mit Faß 27,25. Ruhig, wenig Geſchäft. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 20. April, Morgens 8 Uhr. 


— 


Wind Wetter 1 


Kopenhagen 8 IM ee 


; Barom. 
Stationen. Sur 


Stockholm 766 NNW |bededt 2 
3 772 — wolkig —1 
etersburg 763 NO bbedeckt 2 
Moskau 767 ſtill bedeckt 8 
Sylt 770 WNW halb bed. 5. 
amburg 770 NW | alb bed. 4 
winemünde 767 NNW̃ alb bed. 4 
1 762 N edeckt 4 
eme 759 N bedeckt 2 
Paris 775 till halb bed. 2 
Karlsruhe 772 bit; wolkenlos 4 
München 769 NW bedeckt 2 
Berlin 768 N wolki 4 
Wien 762 NNW |bedect 4 
Breslau 764 NEE bedeckt 0 
za — al; = — 
Trieſt | 975 | ſtill bedeat | 7 


Ueberſicht der Dr 
In Deutſchland iſt das Wetter kühl, im Süden viel⸗ 
fach heiter und ſind hier wie im äußerſten Nordoſten 
vielfach Niederſchläge gefallen. An der Küſte liegt die 
Temperatur 2—4 Grad unter dem Mittelwerthe. 
Stellenweiſe fanden Nachtfröſte ſtatt. 
Deutſche Seewarte. 


Seidene Grenadines, 
Urepe de Chine, Seidengaze, 
ſchwarz und farbig (auch alle Lichtfarben) 
M. 1,35 p. Met. bis M. 14,80 (in 
22 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe porto.⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. 
berg (K. u. K. Hoflief.) 
umgehend. Doppeltes Briefporto n. d Schweiz 


Tauſendfaches Lob, notariellbejtätigt, ber Holländ. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſen a. Harz 10 Pfd. tote 
i. Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Henne- 
Zürich. Muſter 


r. —,— Gd., pro März kontin⸗ l 


. Br, 1 1 - April nicht kon⸗ 


Das Blut, der koſtbare Lebens⸗ 
aft, ſpielt im menſchlichen Körper eine 
ehr wichtige Rolle und wir ſollten 
ſtets unſere ganze Aufmerkſamkeit dar⸗ 
auf richten, das Blut rein zu erhalten. 
Wo Hautausſchlag, Finnen, Pimpeln dc. 
vorkommen, läßt dies auf eine Schärfe 
im Blut ſchließen, welche, wie die be⸗ 
reits erzielten Erfolge beweiſen, durch 
den Gebrauch der ſeit langen Jahren 
bekannten, in den Apotheken à Schachtel 
M. 1,— erhältlichen ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen be⸗ 
ſeitigt werden kann. Man achte genau 
darauf, kein unächtes Präparat zu er⸗ 
halten. 

Cr TTT 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Helene Röhrig⸗Wyſchetzin 
mit dem Dr. med. Johannes Storp⸗ 


Günzlicher Ausverkauf, 


wegen anderer Unternehmungen, 


des ganzen Waarenlagers in 


Putz, Kurz, und Weißwaaren. 
Garnirte und ungarnirte Hüte zu Spottpreiſen. 
Corsetts v. 90 Pf. an. Tragkleidchen v. 1,80. 

Aussteuer für kl. Kinder. 
Jede Putzarbeit wird ſauber, geſchmackvoll u. billig angefertigt. 


Der erkauf findet nur gegen Caſſa ſtakt. 


Das Geſchäft ift unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abend 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden, mein geliebter Mann, 
unſer guter Bruder u. Schwa⸗ 
ger, der Rentier 


Franz Reimer, 
im 71. Lebensjahre, welches 
tief betrübt anzeigt 
die trauernde Wittwe 
Margarethe Reimer. 
geb. Hübert. 

Elbing, d. 20. April 1892. 

Die Beerdigung findet Mon⸗ 


tag, d. 25. d. M., Nachm. 4 Uhr, 
auf d. St. Annen⸗Kirchhofeſtatt. 


90 Pfg. Bazar 
38. res 38. 5 


. 
Das wirkſamſte Mittel 


gegen Huſten, Heiſerkeit ꝛc. nach 
einem altbewährten Rezepte iſt der 
W iebelkruſtſyrup von Apotheker 

„Pflaum. Die Flaſche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
haben. Alleinniederlage für Elbing 
in der Rathsapotheke. 


denke en, b, Bi, — dure S Bene en 19077 
Coerber mit dem Predigtamts⸗Cand am — — 2 
ee ee enen  |ge Grace Chance ” kleines ai. e Visitenkarten 


Z Vetheiligung ane. Ser. v.50, 100 — 200 Orig. -L. 
d. Marienburger Geld-Lotterie. 
Haupttreffer: M. 90,000, 30,000 ꝛc. 


Ziehung ſchon am 28. u. 29. April d. J. 
Autheile an dieſen Original⸗Looſen geben wir wie folgt: 
2%½0 M. 5. 5% M. 10. 3/0 M. 12,50. 3/10 M. 25. 50% M. 50. 

100/59 M. 10. 10/25 M. 20. 100% M. 25. 100,0 M. 50. 100% M. 100. 
200% M. 20. 200% M. 40. 250% M. 50. 260% M. 100. 20/5 M. 200. 


Original⸗Looſe 3 M. % Antheile 17 Mari 
Porto und Liſte 30 Pf. 


H. & d. Hirschberg, Bankgeschäft, 


erlin 
Leipzigerstrasse 14. 


mit Herrm. Lefeber - Berlinchen. — 
Frl. Luiſe Buhrow » Marienburg mit 
dem Lehrer Traugott Kopittke⸗Oſter⸗ 
wick. — Frl. Sophie Fahrner⸗Krebs⸗ 
felde mit dem Gerichts⸗Aktuar Guſt. 
Korella » Tiegenhof. — Frl. Ida 
Baumgard mit dem Kaufmann Hans 
Sawatzki⸗ Danzig. — Frl. Eliſabeth 
Pietſch mit Herrn Graf von Man⸗ 
delsloh⸗Memel. 

Geboren: H. Zoepke⸗Marienburg 1 S. 

Geſtorben: Frau Louiſe Perlick⸗Brom⸗ 

berg, 61 J. — Ziegeleibeſ. Rudolph 
Karges⸗Culm, 70 J. — Rent. Aug. 
Below⸗Gerdauen, 56 J. — Hotel⸗ 
beſitzer Eduard Homp⸗ Königsberg, 
50 J. — Deichhauptmann Aurel 
Stern⸗Julienhöhe, 73 J. — Kaufm. 
Joh. Walendy⸗Lyck, 56 J. 


PFF 
Elbinger Standesamt. 
Vom 21. April 1892. 

Geburten: Arb. Heinrich Behrendt 
1 S. — Tischler Albert Dietſchreit hierzu auf ; 
1% = Suche n Kozinomat Donnerſtag, 28. April 1892, 

RE Scher i 

Aufgebote: Schieferbeer Kanz Vormittage 1 
Paul , Dietrich « Dirſchau mit Maria im Conrad'ſchen a d 
ee | ei ee bete Dot mee 

eſchließungen: y edingungen bekan \ } 

Carl Kabine 15 Wi ae Elbing den 21. April 1892. 
Mallet, geb. Weinert. — Poſt⸗Aſſiſtent Der Kreis banmeiſter. 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. IF 


100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 


„Wir bringen unſeren Herren Actio⸗ 
nären hiermit zur Kenntniß, daß der 
Liquidations⸗Antheil pro Aetie 


M. 333.— 
beträgt und gegen Einlieferung der 
Actien, nebſt Dividendenſcheine Nr. 18, 
19, 20 und Talon, bei der Elbinger 
Privat⸗Bank A. Hergt, hier, 
zur Auszahlung gelangt. 
Elbing, den 20. April 1892. 


Aetien⸗Geſellſchaft Viehmarkt 


am Bahnhof zu Elbing 
in Liquidation. 
Fr, Silber. 


Jaſchinen⸗Verkauf. 


Auf der Kreischauſſeeſtrecke Elbing⸗ 
Tiegenhof von Station 10,0—20,5 
ſollen ca. 24 Schock Faſchinen im 
Einzelnen oder im Ganzen gegen Baar- 
zahlung verkauft werden und ſteht 


empfiehlt bei schnellster und 5 
sorgfältigster Ausführung 


E- Gaara, 


. 


AN. 
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| z. 10 com (be p. 
| Gewinne 1 
der 47 Pie vom 

242 Iferde, 
Königsberger 24 main 

x ilber⸗ 
Pfrerdelotterie Jgegenſtände. 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 


Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General⸗Agentur von 


Leo Wolff, 


Königsberg i. Pr., 


Beliebte Salonstucke für Klavier zu? Händen: 


KEuhe. Op. 81, No. 3. In einem kühlen Grunde. Transcription M. 1,50 
2. Jungmann. Op. 172. Gesang der Elfen. Tonstück . » 1,50 
3, Loeschhorn. Op. 106 No. 18. Sylphide. Tonstück » 1,00 
4. Lange. Op. 171, No, 38. Eshatnichtsollensein, v.Abt. Fantasie 1,50 
5. Kuhe. Op. 76. Sul mare. Barcarole 15 
6. — Op. 31. La Corbeille de fleurs. Valse de Salon » 1,50 
7. Egghard. Op. 88. Emma. Valse élégante 1, 
8. Lange. Op. 171, No. 11. Waldandacht, von Abt. Fantasie 1.50 

Alle 8 Stücke in 1 Bande nur 2 M. M. 11,10 
Gegen vorherige Einsendung des Betrages — auch in Briefmarken — 
versendet franeo 


SN 
— 


Carl Bowitz⸗Di i ins } r „ Musikalien- r owie alle d lacate erkennt⸗ 
(met, — Ku dale deen eee h. Eisenhauer’s "Randiung, Danzig. | Ken Beetuufsftee. 
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BEER Peueite Erfindung! 


Makur⸗Paus⸗Apparat! 
(Geſetzl. geſchützt.) 

Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 

bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 


8 J. — Hoſpitalitin Ww. Wilhelm. 
Schröter, geb. Kunkel, 71 J. 2 Arb. 
Carl Kaminski T. 2½ J. — Schloſſer 
Paul May S. 5 M. 


Bei den vom Kreiſe auszuführenden 
Erdarbeiten des Chauſſeeneubaues 
Gr. Kl. Mausdorf finden 


Erdarbeiter 


bei Lohn dauernde Beſchäftigung. 
10 ung bei 5 Newi- 
in Gr. Mausdorf. 
ewig, den 20. April 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Blohnen. 


Be er RN u 
Ein Ieder ik feines Glückes Achmied!! 


EEE EITHER EEE EEE SEE EEE EEE 
Baares 90,000, 30,000, 15,000, 2 6000 
Geld 5 x 3000 etc. etc. 


werden gewonnen in der 


Marienburger Geld-Lotterie. 


Abends 8 / Uhr: 


2 r l a | 
Hauptverſammlung im Die Schiffahrt 2 den Ziehung ſchon am 28. und 29. Abril 1892. be Tan nn 
Gewerbehauſe. Oberländiſchen Kanal iſt er⸗ Originallooſe a 3 Mark, Porto und Lifte 30 4 extra, Intereſſant für jeden Reiſenden 


und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 


Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf, 

zu beziehen von , 
Schröder’s Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


öffnet. | 
17 — den 20. April 1892. 


Die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft. 


[| 
en 
Dr. Sprauger’jdje Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 


empfehlen und verſenden, ſo lange der Vorrath reicht, 


Die Vereins⸗Mitglieder werd . 
0 l IL. Funck & Co., Berlin SW., Kommaundantenſtraße 18. 


beten, zahlreich zu er cheinen. 


agesordnung: 
Sahres-Bericht. 
Kaſſen⸗Bericht. 
Etat pro 1892/93. 
Vorſtandsergänzungswahl. 
Elbing, den 20. April 1892. 
Der Vorſtand. 


Die Kriegswaffen 


Clavierunterricht. 


— — — fehler erscht A egen Hl b d ir ie hun, wel 

% ͤ TTT dor August Demmin, b ||Iuuam 000 
Vort ; ; a Nö brauchs⸗ in i ichtlichen Entwickelung von den älteſten Zeiten bis auf die um j 
, , Bere m ||| Margarete Müllers) 


anweiſung. 5 haben in den Apotheken 
à Fl. 60 P 


+ 


Spieringſtraße 18, II. f 


Be einer ehemaligen Lehrerin 
finden z. Oſtern einige Knabe 
liebevolle 1 0 Gute Ve 
pflegung, gewiſſenhafte Beaufſichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugeſichert. Näheres bei Herrn 


Rüſt wie über 650 Marken von Waffenſchmieden. 1100 Seiten 
er ent auf holzfreiem chirt in eye 3 
Preis 10 M. brochir — eg. Original⸗ 
115 in Lieferungen à 1 M. Halbfrzbd. 12 M. 

9 Frühere Auflagen dieſes Werkes 

Umtauſch 4 nimmt geg. Beſtellung der neueſten Aufl. 


jede Buchhdg. mit 3 M. in Zahlung an. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 23. ril 1892 
Abends 8 uhr; ; 


Versammlung. 
Der Vorſtand. 


ä Magazin f. Wirlhſcafts 0 


Küchen⸗Einrichtung 


— ͤ — — von 5 — — —— . Pfarrer Heermann, Altſtädtiſche 
Medicinal Verba d Gustav Herrmann Preuss Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera⸗Untermhaus. || Grünſtraße 26b. 
- srtmann ; 
Vierteljahres⸗Bericht. nd. Fiſcherſtraße 20, erufs placirt ſchnell Reuters 


1 in Dresden, Oſtra⸗Alles 
r. 35. 
Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnenvereins. 
Agentur für Weſtpreußen 
Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 


Waggonfabrik am Bahnhof 
ſind te Amboſe, m 
und Lochplatten, alle Sorten Schloſſ fi 
und Schmiedewerkzeuge, guß⸗ u. 
Rohre, guß. Waſſerkaſten und kei? 
chirm für Schmiedefeuer, Comtoirn 
ilien, Ledertreibriemen, hölzerne On, 
Stehleitern, Werkzeugſpinde, Tichſend 
Bänke, Pferdebahnwagendächer, Pal 
zu Lauben dc. billig zu verkaufen g ö 
daſelbſt bei W. Har twins“ 


hält ſich angelegentlichſt empfoh⸗ 
len und macht beſonders auf 
die billigen Preiſe aufmerkſam. 


— : — [2 7 
5 Stellenſuchende jeden 


Ortsverein der Tiſchler. 


Sonnabend, den 23. d. 8 
Abends 8 Uhr: Die 


Verſammlung. ug 
Der Vorſtand. 


General⸗Verſammlung ug 
Montag, den 25. April er., 
8 Uhr Abends, 
im Saale der Bürger-Ressouree. 
Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für das 1. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Aufſichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank“, 
eing. Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
F. Koenig, 
Vorſitzender. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2), Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modeublatt. 


Unterrichts- und 
Vebungszwecke von 
M. 430, ab, 


Kali-Dingerayps 
iſt eingetroffen. 


J. Kutschkowski, 
Alt Dollſtädt. 


— — 


Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
e nem 9 1 Wunſch era die Administration des 
| „Bazar“, Berlin SW., Charlottenſtraße 11. | 


| 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 94. 


Eine Woche. 


Kriminal⸗ Roman von M.... 


13) Nachdruck verboten. 


Er hatte ſich der Thür genähert. „Noch 
ein Wort, Mr. Moore, ein letztes Wort! Ste 
ſind außer den moraliſchen Beweiſen noch im 
Beſitze von juriſtiſchen? Vielleicht könnte ich — 

„Mr. Barker,“ erwiderte ich nach kurzem 
Schweigen, „ein Poliziſt, ein Detektiv verräth 
derartige Sachen nicht gern. Doch, vor Ihnen 
iſt es nicht nothwendig, Geheimniſſe zu haben, 
ich bin in der That im Beſitze eines ſogenannten 
juriſtiſchen Beweiſes.“ n 
a men Barker Bache einen Schritt vorwärts. 


Er ſtreckte die Hand aus, als wolle er nach 


etwas greifen. Zwei mal öffnete er den Mund 
wie zum Sprechen, zwei mal preßte er die Lippen 
zuſammen, und abermals ward die tiefe Stimme 
hörbar. 

„Und Sie beabſichtigen, Gebrauch davon zu 
machen, Mr. Moore?“ 

„Ja, Mr. Barker, ich werde meinen ſtum⸗ 
men Zeugen zum Reden bringen — wie mir 
das bei ſo unzähligen anderen lebloſen Gegen⸗ 
ſtänden geglückt iſt, die gleichſam auf Augen⸗ 
blicke aus dem Schlaf erwachten, in dem ſie 
lagen, und laut zu zeugen begannen; freilich 
ſind es nur ſtumme Zeugen, aber deswegen 
ſind ſie um ſo furchtbarer, denn Niemand kann 
ſie verwerfen.“ 

Während ich dieſe Worte ſprach, ſtreckte ich 
unwillkürlich meine Hand nach dem Schranke 
aus, dem einfachen, ſchwarz gebeizten Schrank. 
Und als erriethe Mr. Barker meine Gedanken, 
wandte er ſich um und ſagte: 

„Ich habe gehört, daß Poliziſten ſtets eine 
ewiſſe Vorliebe — wenn man ſich des Aus⸗ 
ruckes bedienen darf — für Rechtsfälle hegen, 

bei denen dergleichen ſtumme Zeugen mit im 
Spiele ſind. Ich habe auch eine Erklärung 
darüber gehört, doch will ich mich nicht dabei 
aufhalten. Sie zeigten vorhin, als Sie von 
den lebloſen Dingen ſprachen, die Sie zum 
Reden vermocht haben, auf jenen Schrank 
dort; vermuthe ich recht, ſo bewahren Sie dort 
ie Zeugen auf. Sie ſind —“ 

0 „Ich bin Sammler, Mr. Barker! Ja, ich 
in ſtolz auf mein kleines Muſeum — freilich 


Elbing, den 22. April. 


1892. 


zählt es noch nicht viele Nummern, dafür iſt 
aber jeder einzelne Gegenſtand einzig in ſeiner 
Art; Doubletten exiſtiren nicht davon.“ 

Ich trat an den Schrank, drehte den 
Schlüſſel herum und öffnete die Thüre. Mr. 
Barker trat näher. Auf ſeinem ſonſt ſo ver⸗ 
ſchloſſenen Geſicht zeigte ſich eine unverkennbare 
Neugier. Es war aber auch ein eigenthümlicher 
Anblick, der ſich dem Beſchauer darbot. 

Der Schrank war durch Borde abgetheilt 
und jede der Borde enthielt wiederum ver⸗ 
ſchiedene Fächer. In einem jeden dieſer Fächer 
lag ein ſonderbarer kleiner Gegenſtand, eine 
Nummer meines Muſeums. Es waren keine 
Münzen, kein ſeltenes Porzellan oder andere 
Koſtbarkeiten, und doch waren dieſe Sachen 
von unendlichem Werth für mich. 

Sie erinnerten mich an lange, mühevolle 
Stunden, an Stunden, die ich in angeſtrengter 
geiſtiger Arbeit oder bei einem lebensgefährlichen 
Wagniß verbracht hatte. 

Mr. Barker's Augen glitten über die bunt 
zuſammengewürfelte Sammlung. Er ſagte 
nicht, wie das wohl zu erwarten geweſen wäre, 
„ſehr intereſſant!“ oder „höchſt merkwürdig!“ 
Nein, er ſtreckte die Hand ganz einfach aus und 
ergriff einen der Gegenſtände, es war Nr. 7. 
z fragte er: „Wozu war dies Werkzeug be⸗ 
nutzt?“ N 

„Das da, Mr. Barker? Ja, mit dem kleinen 
Inſtrument ſind Sie ſicher auch ſchon in Be⸗ 
rührung gekommen. Sie ſehen verwundert aus? 
Aber warten Sie nur, Sie ſollen es ſchon er⸗ 
fahren.“ 8 

Ich nahm den bezeichneten Gegenſtand aus 
ſeinem Fache. Derſelbe glich einer langen 

ange. Ich zeigte Mr. Barker, wie biegſam er 
war, wie feſt er faſſen konnte, zum Beiſpiel ein 
Schnupftuch, ein Portemonnaie, ein Cigarren⸗ 
etui oder ähnliche Kleinigkeiten. Es eignete ſich 
ganz vorzüglich, um in eine Ueberrocktaſche zu 
greifen, und man kann von Glück ſagen, wenn 
man nicht einmal im Leben eine ſolche kleine 
Zange in ſeiner Taſche gehabt hat. 

„Die Waffe eines Taſchendiebes!“ bemerkte 
Mr. Barker in ruhigem Tone, indem er den 
er kleinen Gegenstand wieder nieder⸗ 
egte. 

Dann griff er nach Nr. 8, im nächſten Fache 
zur Rechten. Dort lag ein Meſſer, deſſen 
Klinge ſo ſcharf war, wie die eines Raſirmeſſers 
— oder noch weit ſchärfer, — Mr. Barker 


legte großes Intereſſe für meine Sammlung an 
den Tag. Ich mußte ihm erklären, wie die 
Taſchendiebe mit dieſer blanken Klinge die 
dickſten, ſtärkſten, unzerreißbarſten Stoffe auf⸗ 
ſchlitzen. Und wenn ein ſolches Meſſer ſeine 
Arbeit verrichtet hat, greift eine Hand, die ſo 
weich iſt, wie die einer Dame und es an Ge⸗ 
ſchwindigkeit mit der eines Taſchendiebes auf⸗ 
nehmen kann, in das Loch und macht dort reines 


aus. 

Jetzt zeigte Mr. Barker auf Nr. 40 und 
ſah mich fragend dabei an. Ich zögerte nicht 
mit der Antwort. 

„Sie lieben die Abwechſelung, Mr. Barker! 
Soeben ſprachen wir von Taſchendieben, jetzt 
kommt die Reihe an die Einbrecher! Dieſe be⸗ 
treiben ein verteufelt gefährliches Handwerk! 
Das verſichere ich Sie!“ € 

„Es iſt ein Schlüſſel, aber ein Schlüſſel 
ohne Bart. Daneben liegt eine ganze Reihe 
derſelben in jeder erdenklichen Größe und Ge⸗ 
ſtalt. Dieſer eigenthümliche Schlüſſel mit ver⸗ 
änderlichem Bart iſt das gefährlichſte Werkzeug 
der Diebe und eins der intereſſanteſten Stücke 
meiner Sammlung.“ 2 | 

„Das Prinzip iſt höchſt einfach. Statt ſich 
mit einem großen Schlüſſelbund herum⸗ 
zuſchleppen, trägt der Dieb einen einzigen 
Schlüſſel und mehrere Dutzend Bärte bei id. 
Er probirt den einen nach dem andern aus, bis 
er den paſſenden gefunden hat. Ich zeigte 
Mr. Barker, wie der Bart befeſtigt wird, und 
im nächſten Augenblick öffnete er ohne Schwierig⸗ 
keit meinen Schreibtiſch. Wenn der Dieb er⸗ 
griffen wird, findet man keine verdächtigen 
Schlüſſel bei ihm, — die Bärte ſind wohl⸗ 
verwahrt in ſeinem Hut, ſeinen Stiefeln oder 
an einem anderen ſicheren Platz. Sie nehmen 
ja nur einen ſo unbedeutenden Raum ein. 

„Da wir gerade von Hüten ſprachen, will 
ich Ihnen doch gleich ein merkwürdiges Exem⸗ 
plar zeigen! Dort unten, Nr. 10!“ 

Mr. Barker betrachtet neugierig den Hut, 
dreht und wendet ihn nach allen Seiten. Ja, 
augenblicklich kann er das ohne alle Gefahr 
thun, — der Hut iſt nicht geladen! 

„Sie ſind ein praktiſcher Mann, Mr. 
Moore, Sie gebrauchen Ihren Schrank gleich⸗ 
zeitig als Muſeum und zum Aufbewahren von 
alten Kleidungsſtücken!“ 

„Wenn Sie wüßten, welchen Schaden ein 
ſolcher Hut ſchon angerichtet hat, würden Sie 
nicht ſo ſcherzen, Mr. Barker! Sehen Sie, der 
Hut hat einen doppelten Boden. Aber ich will 
Ihnen nur gleich ſagen, daß er die Waffe eines 
Anarchiſten iſt. Zwiſchen den beiden Böden 
wird der Sprengſtoff aufbewahrt. Man braucht 
den Hut nur auf die Straße zu werfen, und 
die Exploſion findet ſtatt. Der Träger des 
Hutes, der dieſen ſcheinbar ganz zufällig ver⸗ 
lert, fällt natürlich als Opfer ſeiner Ueber⸗ 
zeugung. Aber was macht das? Ein Leben im 
Dienſte der guten Sache!“ 1 

Mr. Barker's Züge, die ſich allmählich er⸗ 


hellt hatten, nahmen wieder den harten, un⸗ 
durchdringlichen Ausdruck an. Er legte den 
Hut wieder an ſeinen Platz. Seine Lippen be⸗ 
wegten ſich, und es war mir, als wiederholte 
er meine letzten Worte: „Ein Leben im Dienſte 
der guten Sache!“ 

Aber im nächſten Augenblick ſtreckte er aber⸗ 
mals ſeine Hand aus und fragte: „Aber dies 
da, was iſt das, Mr. Moore?“ 

Er hatte freilich Grund, in Erſtaunen zu 
gerathen. 

„Das, Mr. Barker, laſſen Sie mich einmal 
ſehen — Nr. 13 — ja —” 

Aber er ließ mich nicht ausreden. 

„Nein, Mr. Moore, nein, laſſen Sie das, 
erzählen Sie mir lieber, welchen Zweck dies 
Werkzeug hat,“ und dabei zeigte er auf Nr. 19. 
„Ja, Mr. Barker, es verlohnt ſich wirklich 
der Mühe, näher auf Nr. 13 einzugehen — 
Nr. 13 iſt nämlich —“ 

Abermals unterbrach er mich: 

„Ich bitte Sie, Mr. Moore, ich muß ge⸗ 
ſtehen — vor Nr. 13 habe ich immer eine 
heilige Scheu. Ein Jeder hat ja ſeine Fehler 
und Schwächen, und ich bin leider nicht frei 
davon.“ Er ſtrich verlegen über ſeinen langen, 
grauen Bart. 

Mr. Barker war abergläubiſch! Ich konnte 
ein Lächeln nicht unterdrücken. Percy Barker 
war abergläubiſch! Ein Jeder hat ſeine Fehler 
und Schwächen, ſagte er. Aber ſich vor einer 
Zahl zu fürchten, ſich durch ſo etwas beein⸗ 
fluſſen zu laſſen — das war doch im höchſten 
Grade albern. 

Daß er abergläubiſch war, ließ ſich leicht 
erklären. Er war Goldgräber geweſen, und 
unter dieſen Leuten, die weder Gott noch den 
Teufel fürchten, iſt der Aberglaube etwas 
ganz Gewöhnliches. Die ſeltſamen, myſtiſchen 
Geſchichten, die unter ihnen im Umlaufe ſind, 
tragen wohl ihr Theil dazu bei. 

„Wie Sie wollen, Mr. Barker, laſſen Sie 
uns denn zu Nr. 19 übergehen. Ein Stück⸗ 
chen weißes Wachs, nicht mehr und nicht weni⸗ 
ger. Nehmen Sie ſich in Acht, faſſen Sie das 
Wachs nicht an, es iſt im höchſten Grade 
klebrig. 

„Nehmen Sie einmal an, Sie ſind Juwe⸗ 
lier. Eines Tages erſcheint ein junger, elegan⸗ 
ter Herr in Ihrem Laden. Er ſieht ſehr diſtin⸗ 
guirt aus und hat einen kurzen, dichten Bart 
und eine ungewöhnlich lange Naſe. Er will 
Diamanten kaufen. Sogenannte Steine in 
Papier, und Sie öffnen zu dieſem Zwecke die 
dünnen Umſchläge, in denen die Diamanten 
liegen. Aber der junge Mann iſt leider ſehr 
kurzſichtig und muß in Folge deſſen die Steine 
ſehr genau unterſuchen, ja ſo genau, daß er ſie 
— natürlich ganz zufällig — mit der Naſen⸗ 
ſpitze berührt, und da dieſelben mit einer dün⸗ 
nen Schicht von dieſem Wachs, deſſen Zuſam⸗ 
menſetzung ein Geheimniß der Diebe iſt, über⸗ 
zogen iſt, ſo kann es ſich ereignen, daß die 
Steine an der Naſenſpitze hängen bleiben und 


dann in den Rockärmel des Spitzbuben ver⸗ 
ſchwinden. 

„Oft bedienen ſich Juwelendiebe auch einer 
anderen Manier. Während der diſtinguirt Aus⸗ 
ſehende unter den Ringen und Bruſtnadeln 
wählt, die ihm vorgelegt werden, erſcheint ein 
Bettler — natürlich im betreffenden Moment 
— an der Thür und bittet um ein Scherflein. 

„Der junge Herr hat ein gutes Herz. Mit 
mitleidiger Geberde und der Ermahnung, das 
Geld nicht zu vertrinken, wirft er dem armen 
Bettler einige kleine Münzen hin. Aber gleich⸗ 
zeitig wirft er ihm noch etwas anderes hin, — 
einen koſtbaren Schmuck, einen Ring, eine 
Nadel oder dergleichen. Der Bettler ver⸗ 
ſchwindet darauf ſo plötzlich wie er gekommen iſt. 

„Oft bemerkt der Verkäufer den Diebſtahl 
nicht ſofort. Iſt dies aber dennoch der Fall, 
ſo nützt ihm das nicht viel. Den jungen Herrn 
deshalb anklagen? Ja, damit kommt er nicht 
weit! Dieſer iſt empört über die Zumuthung 
und verlangt, viſitirt zu werden. Natürlich iſt 
nichts zu entdecken, und das Ende vom Liede 
iſt, daß der Beſtohlene noch demüthigſt um 
Entſchuldigung bitten muß. Der junge Herr 
aber entfernt ſich voller Entrüſtung und ruft 
dem verblüfften Juweller in unverſchämtem 
Tone zu: „Das iſt die beſte Manier, ſeine 
Kunden zu verſcheuchen, mein Herr! 

Mr. Barker lauſchte meinen Worten mit 
ſichtlichem Intereſſe, und als ich geendet hatte, 
bat er: 

„Geſtatten Sie mir jetzt noch eine letzte 
Frage, Mr. Moore, ſagen Sie mir, welche Ge⸗ 
ſchichte ſich an dieſen Revolver knüpft!“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Mr. Barker. 
Sie haben Recht, an den Revolver knüpft ſich 
eine ganze Geſchichte. Sie iſt nicht lang, aber 
deſto intereſſanter. In ihr ſpiegelt ſich gleich⸗ 
ſam das ganze Leben und die Thätigkeit eines 
Detektivs ab. 

„In New⸗York war ein Mord verübt —“ 

„Ein Mord?“ Percy Barker ſenkte eine 
Sekunde lang die blitzenden Augen zu Boden. 

„Weiter, Mr. Moore, bitte, erzählen Sie 
weiter.“ Er ſtand im Schatten, ſo daß mir 
ſein Mienenſpiel entging. 

„Ja, ein Mord — und neben der Leiche 
lag dieſer Revolver. Der Mörder hatte ver⸗ 
geſſen, ihn mitzunehmen. Ich erſah gleich — 
aus verſchiedenen Anzeichen — daß der Mörder 
ein Neuling war, — die That mußte in einem 
Anfalle von Jähzorn begangen ſein, — den 
Revolver hatte er nach vollbrachtem Morde 
von ſich geſchleudert und war dann, ohne an 
die Folgen zu denken, fortgeſtürzt. 

„Damals hatte ich doch einen Revolver, — 
heute iſt ein Meſſer mein einziger Zeuge!“ 

Und als wolle er mir antworten, — 
wenigſtens glaubte ich das damals — wieder⸗ 

olte er: 

„Nur ein Meſſer!“ 

Nach zwei Tagen hatte ich den Mörder 
verhaftet, — ein Neffe des Verſtorbenen, ein 


Jüngling von neunzehn Jahren. Es war nicht 
ſchwer geweſen, ihn ausfindig zu machen. 

Die Konſtruktion des Revolvers war näm⸗ 
lich ganz neu. Derartige Waffen waren kaum 
eine Woche im Handel. 

Wie ich ſchon vorhin erwähnte, mußte der 
Entſchluß zu dem Mord ſchnell gereift und die 
Waffe am nämlichen Tage gekauft ſein, am ſel⸗ 
ben Nachmittage, an dem der Mord begangen 
wurde. Ich begab mich deswegen zu dem Fa⸗ 
brikanten der Waffe und fragte, in welchen 
Läden eine Konſtruktion an dem betreffenden 
Tage zu kaufen geweſen ſei. Die Antwort 
lautete, daß erſt zwölf Geſchäfte mit derartigen 
Revolvern verſehen wären. 

Natürlich begann ich meine Nachfragen in 
dem Stadttheil, in welchem der Mord verübt 


war. 

Der Reihe nach beſuchte ich die Läden, und 
meine Vermuthung ſollte bald beſtätigt werden. 
In einem Geſchäfte entſann man ſich genau 
einer Perſon, die, ſichtbar ohne Kenntniß jeder 
Waffe, einen Revolver gekauft hatte. Wie ſah 
der Mann aus? Es folgte eine genaue Be⸗ 
ſchreibung, und nun bedurfte es keines großen 
Scharfſinnes mehr, um den Mörder ausfindig 
zu machen.“ 

Mr. Barker trat wieder in den Lichtkreis 
vor, und meine Hand ergreifend, ſagte er 
langſam, als koſte es ihm Mühe, die Worte 
herauszubringen: 

„Nein, Mr. Moore, damals bedurfte es 
keines großen Scharfſinnes, aber heute, heute 
iſt die Sache ſchwieriger zu löſen —“ 

Und dann fügte er hinzu: 

„Ich habe Sie ſchon zu lange aufgehalten, 
Mr. Moore, aber Sie entſinnen ſich meiner 
Worte? Nun wohl, ich wünſche Ihnen alles 
Glück bei Ihrem Unternehmen. Laſſen Sie 
mich bald wiſſen, wie die Sachen ſtehen, Mr. 
Moore! Wenn alles klar vor Ihnen liegt, 
wenn alle Beweiſe gefunden ſind, dann 
ſchreiben Sie mir ganz lurz: „Er iſt gefunden! 
dann weiß ich Beſcheid.“ 

Percy Barker verneigte ſich. Im nächſten 
Augenblick hatte er das Zimmer verlaſſen. Ich 
aber ſah noch immer die blitzenden Augen, das 
kohlſchwarze Haar und den langen grauen Bart 
vor mir. 

Er hatte mich zu lange aufgehalten. Und 
doch ſollte ich bald gezwungen werden, mich 
abermals mit ihm zu beſchäftigen. 

Er wünſchte ein kurzes, beſtimmtes Zeichen 
von mir: Er iſt gefunden! 

Sollte ſein Wunſch in Erfüllung gehen? 


6. Kapitel. 

Das Schenkzimmer war voller Gäſte. Der 
Barkeeper ſtand am Tiſch und blickte mit einem 
glückſeligen Lächeln auf ſeinem breiten, rothen 
Geſicht um ſich. Die Bedienung kam keinen 
Augenblick zur Ruhe. Bald wurde von dem 
einen Tiſch her gewinkt, bald klopfte oder pfiff 
man — denn die ganze Geſellſchaft war eine 


ziemlich gemiſchte — an einem anderen. — 
Whisky und Brandy wurden in unglaublichen 
Mengen vertilgt. Kaum war das Glas geleert, 
ſo wurde es auch ſchon wieder gefüllt — der 
Durſt ſchien bald unlöſchbar. 

Und es ſchwirrte und ſummte im Zimmer, 
man erzählte ſich Geſchichten, die nicht für 
Damenohren berechnet waren, und ein nie 
endenwollendes Gelächter erfüllte den Raum. 
Zuweilen erhob ſich eine laute Stimme, eine 

eballte Jauſt ſchlug heftig auf die Tiſchplatte, 
0 daß Flaſchen und Gläſer klirrend an einander 
ſchlugen, aber im nächſten Augenblicke war alles 
wieder ruhig und friedlich leerte man einen 
Verſöhnungsbecher mit einander. Der Wirth 
verſtand es meiſterhaft, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Zank und Streit wurde hier nicht 
eduldel. Dagegen konnte man jo viel fingen, 
1557 und trinken, wie man wollte. Ein 
dichter Tabaksqualm erfüllte das Zimmer, ver⸗ 
dunkelte den gelblichen Schein der Gasflammen 
und machte die Scene undeutlich, gleichſam, als 
ſpiele ſie ſich hinter einem dichten Flor ab. 

Der Barkeeper ſchaute abermals nach der 
Thür hin, ein zufriedenes Lächeln gleitet über 
ſeine Züge, denn ein neuer Gaſt iſt ſoeben 
eingetreten. Die Wanduhr ſchlägt in demſelben 
Augenblick halb zehn, und der Detektiv John 
Moore windet ſich zwiſchen den Tiſchen hindurch 
und verſchwindet in dem Tabaksqualm. In der 
äußerſten Ecke läßt er ſich an einem noch unbe⸗ 
ſetzten Tiſche nieder. 

Er beſtellte ſeinen Brandy, füllt ſein Glas 
und trinkt. Dann lehnt er ſich zurück, ſcheinbar 
ohne ſeine Umgebung weiter zu beachten. 

Aber nicht lange bleibe ich ungeſtört ſitzen. 
Eine Hand legt ſich auf meinen Arm und eine 
jugendliche Stimme redet mich an: 

„Moore, verzeihen Sie, Mr. Moore! Sie 
hier!“ und Morriſon's offenes, wohlwollendes 
Geſicht nähert ſich dem meinen, während ein 
ſchelmiſches Lächeln ſein Geſicht umzuckt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Publikum, das den Stier⸗ 
kämpfen beiwohnt, iſt im Allgemeinen als 
grauſam und blutgierig verſchrieen, aber ſo 
grauſam dürften ſich Zuſchauer ſelten gezeigt 
haben, als die Bewohner von Granajuato 
(Mexiko). Am Faſtnachtsdienſtag fand, wie 
wir amerikaniſchen Blättern entnehmen, in 
der genannten Stadt ein Stiergefecht ſtatt. 
Die Banderillos und Toreros hatten ſich eben 
vor dem Publikum verneigt, als plötzlich ein 
wild gewordener Stier in die Arena ſprang, 
dem ſich keiner von den Stierkämpfern zu 
nähern wagte. Die Zuſchauer erhoben ſich 
jedoch von den Plätzen und ſchrieen fort⸗ 
während: „Hunde, Feiglinge! Wollt Ihr 
Eure Pflicht thun!“ Die durch dieſe Zurufe 
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angeſpornten Toreros begannen das wilde 
Thier zu reizen. Ein Matador verſetzte ihm 
ſogar einen Lanzenſtich; aber der Stier nahm 
ſofort Revanche, indem er den Mann ſammt 
feinem Roſſe mit den Hörnern aufſpießte; 
dem Lanzenſchwinger wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der Bauch in grauenerregender 
Weiſe aufgeſchlitzt. Das Publikum brüllte 
Beifall und ſchrie: „Weiter! Weiter!“ Die 
Toreros, die ſich nach dem ſchrecklichen Ende 
ihres Genoſſen kreidebleich in eine Ecke der 
Arena zurückgezogen hatten, nahmen, ein⸗ 
geſchüchtert durch die drohende Haltung des 
Publikums, den Kampf mit dem Stiere 
wieder auf, der unter dem toſenden Jubel 
der Sportsmen und unter dem Beifallgekreiſch 
der Damen, die ſich wie wahnſinnig geberdeten, 
noch ſechs Männer in den Staub warf, die 
ſchrecklich zugerichtet waren und deren Glieder 
zerbrochen am Körper herunterhingen. Jetzt 
erſt gaben ſich die Zuſchauer zufrieden und 
geleiteten dann den ſiegreichen Stier im 
Triumphe nach ſeinem Stalle zurück. 


Land: und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Nachdem der letzte Anmeldetermin für 
die landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Königs⸗ 
berg i. Pr., welche in den Tagen vom 
16.— 20. Juni d. J. ſtattfindet, abgelaufen 
iſt und noch eine größere Anzahl Gebrauchs⸗ 
pferde angemeldet ſind, ſtellt ſich die An⸗ 
meldung für die Ausſtellung auf 347 Pferde, 
813 Rinder, 410 Schafe und 230 Schweine. 
Der Anmeldetermin für Geflügel iſt noch 
nicht abgelaufen. Die erwarteten Preisaus⸗ 
ſetzungen ſeitens der Provinz Oſtpreußen und 
der Stadt Königsberg ſind in der Höhe von 
12,000 Mk. eingegangen, ebenſo ſind von 
einigen andern Seiten noch Preiſe geſtiftet 
worden, beſonders hat die Geſellſchaft ſelbſt 
für ſtark beſchickte Klaſſen noch 4000 Mk. 
ausgeſetzt, ſo daß eine Geſammtſumme von 
95,450 Mk. zur Verfügung ſteht. Außer⸗ 
dem ſind noch eine Reihe von zum Theil 
ſehr koſtbaren Kuaſtwerken als Preisgaben 
zur Ausſetzung gekommen. Inzwiſchen hat 
die diesjährige Hauptprüfung der Drill⸗ 
maſchinen bereits begonnen, indem die ſog. 
Drehproben in Berlin vollendet ſind. Durch 
dieſelben iſt ermittelt worden, ob die Maſchinen 
in allen Theilen und in den verſchiedenſten 
Stellungen gleichmäßig ſäen und inwieweit 
ſie auf verſchiedene Sämengen auf den Hektar 
einſtellungsfähig ſind. } 
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